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Telegraphiſche Nachrichten. Er 
Paris, 4. Febr. Durch ein gemeinſchaftliches Cirkular des Juſtizmi⸗ 
niſters, Kriegsminiſters und Miniſters des Junern vom geſtrigen Tage wird 
in jedem Departement eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Militär⸗Befehls⸗ 
haber, dem Präfekten und dem Generalprokurator, eingeſetzt, welche auf Ver: 
weiſung an die Kriegsgerichte, Deportationen nach Cayenne oder Algier, 
dauerndes oder vorübergehendes Exil, Juternirung, Verweiſung aus Zucht⸗ 
polizeigericht, Polizeiaufſicht oder Freilaſſung der ſeit dem 2. Dezember Ver: 
hafteten zu erkennen hat. 

Paris, 5. Februar, Morgens 10 uhr 25 Min. 
gegen die Perſon der Königin von Spanien begangen. Bis ji tzt hat es den 
Auſchein, als fei die Verwundung nicht gefährlich. (Tel. Dep. d. Pr. 3.) 

Die ſchl n Abgeordneten zur zweiten Kammer. 
97 e 12. 2 13. Januar 1852 

Das Verhältniß der Parteien in der zweiten Kammer im Jahre 1852 hatte ſich 
gegen das Verhältniß im vorigen Jahre im Allgemeinen mehrfach geändert. Durch 
viele Neuwahlen waren an die Stelle derjenigen, welche vorzugsweiſe als Mitglieder 
der Oppoſition ſich veranlaßt geſehen, oder veranlaßt worden, oder als Mitglieder der 
minifteriellen Partei durch Beförderungen im Amte verfaſſungsgemäß genöthigt worden 


Es iſt ein Attentat 


waren, ihr Mandat niederzulegen, größtentheils minifterielle Abgeordnete gewählt wor⸗ 
den. Viele Neuwahlen waren noch nicht angeordnet oder vollzogen worden, mehrere 
Mitglieder an ihr Mandat nach dem Anfange der Sitzung nieder, andere hatten 
Url erha en, weshalb viele 5 jeder des Hauſes fehlten. Das Uebergewicht der 


alten miniſteriellen Partei war daher 
ſich Babe: durch das Loos e 
einer die Oppoſition in der Mehrheit war. Die miniſterielle Pattei benutzte ihr Ueber⸗ 
gewicht im ausgedehnteſten Maße. In ſechs Abtheilungen — en die Baie ben und 
deren Stellvertreter, fo wie die Schriftführer und deren Stelldertreter aus ihr gewählt, 
und das gab natürlich bei der Wahl der 17 Kommiſſionen eben alls den Ausſchlag, 
ſo daß in der Regel in Kommiſſionen von 7 Mitgliedern nur einer, von 14 Mitglie⸗ 
dern nur 2 und von 21 Mitgliedern nur 3 zur Oppoſſtion gehörten, Natürlich wur⸗ 
den auch hier zu Vorſitzenden und Schriftführern nür Miniſterielle gewählt. Formel 
ließ ſich dagegen nichts einwenden, indem die Majorität in ihrem Rechte war, nur 
hätte man von ihrer Einſicht und Vaterlandsliebe wohl erwarten können, ſie würde bei 
ihrem demnach vorhandeuen Uebergewichte, nur lediglich im Intereſſe der Sache, in den 
verſchiedenen Kommiſſionen nicht nur ohne alle Rückſicht Männer ihrer Partei, ſondern 
auch ausgezeichnet ſachverſtändige Männer der Oppoſition wählen. So find aber nun ohne 
an Reiche auf die Sache, Männer zum Theil von verhältnißmäßig geringer Sach⸗ u. Fach⸗ 
tuiß gewählt 
So besteht 8 Kommiſſion für das Juſtizweſen aus 14 ſicher ſehr achtbaren Kreisgerichts⸗ 
direktoren und Rathen, einem Appellationsgerichtsrathe und einem Profeffor der Rechte, 
wer Männer wie Wenzel, Beſeler und Simſon ſind ausgeſchloſſen, mit denen 
weich eins der Kommiſſionsmitglieder würde in die Schranken treten können. 
ehnlich iſt es mit anderen Kommiſſionen. Die Folge davon iſt, daß die Arbeiten der 
ommiſſionen aus Mangel an eigentlichen Arbeitskräften verzögert werden, die Kam⸗ 
er wenig Vorlagen hat, und nicht thätig ſein kann. Dieſe Nachtheile ſind ſo fühl⸗ 
bar, daß die ſogenannte Mittelpartei oder doch ein Theil derſelben bereits beſchloſſen 
haben ſoll, demſelben bei etwaigem Abgange von Kommiſſionsmitgliedern durch Wahl 
tüchtiger Sachverſtändiger aus den Reihen der Oppoſition abzuhelfen, was man wird 
abwarten mülſſen. 5 
Wenn nun auch die Stärke der Oppoſttion nicht nach den Abtheilungen gemeſſen 
werden kann, indem die Zahl ihrer einen Fraktion beinahe hundert beträgt, fo hat fle 
och natürlich geringe Hoffnung, einen irgend weſentlich freifinnigen Antrag vorzugs⸗ 
weiſe auf ſtrenges Halten der Verfaſſung durchzubringen. Die Mittelpartei 
Bodelſchwingh⸗Geppert hält zwar nicht ſeſt zuſammen, indem Bodelſchwingh ſich mehr 
den Minifteriellen, Geppert mehr der Oppofition zunejgt, allein das Letztere iſt doch 
R. in ſo ſchwacher Weiſe der Fall, daß der ausgeſprochene Wille der Miniſter in der 
ki 0 durchſetzt, was dieſen beliebt. Dennoch wollte ſich die Oppoſition deshalb nicht 
ſetzwi chweigen verdammen. Sie wollte wenigſtens, was ſie für verfaſſungs⸗ und ge⸗ 
Ewidrig hielt, an das Licht ziehen, und ſo ihren Kommittenten und der Nation zei⸗ 
1 daß ſie den feſten Entſchluß habe, alle geſetzlichen, ihr noch übrigen Mittel anzu⸗ 
venden, Geſetz und Verfaſſung nach beſten Kräften zu wahren. Sie fühlte ſich um 
ſo mehr dazu verpflichtet, als der Zuſtand, in welchem ſich die Preſſe befand, beſorgen 


gegen früher noch vermehrt worden. Es zeigte 


ſieben Abtheilungen der Kammern, daß nur in 


dagegen die tüchtigſten Männer der Oppofition ausgeſchloſſen worden. 


= 
ließ, es möchte allein noch die Tribüne der Kammer in der Lage fein, das öffentlich 
machen zu können, was in dieſer Beziehung geſchehen war. Die Oppoſition wählte 
daher vorzüglich vier Gegenſtände für ihre Thätigkeit, nämlich den Zuſtand der Preſſe, 
die Miniſterverantwortlichkeit, die Provinzial⸗Landtage und das Ver⸗ 
hältniß Preußens zum Bundestage. Später werden auch die kirchlichen Ge⸗ 
genſtände in dieſen Kreis gezogen werden müſſen. Wir werden über den Verlauf, wel⸗ 
chen die Berathung dieſer letzten Anträge und deren Beſchlußnahme, zu ſeiner Zeit 
Mittheilungen machen, während wir jetzt berichten, wie es mit dem Antrage von 
Claeſſen gegangen, betreffend das Verfahren der Regierung in Preßangele⸗ 
genheiten. Den Antrag Claeſſens vom 6. Dezember 1851 hatten unter andern 
e ern der Oppoſition die Schleſier: Wenzel, Canitz, Tellkampf, Dohrn, Berndt⸗ 
imptſch, Fliegel, Schwiedler, Klofe, Langer, Grenzberger, Möcke und Stenzel unters, 
zeichnet. Er ging dahin, die zweite Kammer möge erklären, daß das von der Regie⸗ 
rung befolgte Verfahren, indem ſie ei 
1) Gewerbtreibenden aus den im § 1 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 ges 
nannten Kategorien, die ihnen ertheilten Konzeſſionen auf adminiſtrativem Wege 
wieder entziehe; ö 
2) Zeitungen, denen auf Grund der Verordnung vom 5. Juni 1850 der Poſt⸗ 
debit entzogen worden, nunmehr nach Wiederaufhebung dieſer Verordnung gleich⸗ 
wohl zur Debitirung durch die Poſt nicht verſtatte, und andete Zeitungen, die 
bisher durch die Poſt debitirt worden, mit der Entziehung des Poſtdebits bedrohe, 
ö eſchriſten der beſtehenden Geftge und beſonders des Preßgeſetzes vom 12. Mai 
185 1 nicht Atſpreche n % e eee e dit izle ig 0 
Der Antrag theilte eine ziemliche Anzahl von Thatſachen aus Trier, Köln, Berlin, 
Poſen, Elbing und Breslau mit, aus denen ſich das vom der Regierung eingeſchlagene 
Verfahren beſtimmt entnehmen ließ. 0 . | * F 
Der eigentliche Kern des Streites beſtand in der Frage, ad durch 9 27 der Ver⸗ 
faſſung die Artikel 48 und 71 der Gewerbeordnung Über die Ertheilung der Konzeſſion 
für Preßgewerbe, und die Entziehung derſelben im Verwaltungswege aufgehoben ſelen 


oder nicht. RER 0 f 

Die große Mehrheit der beſonders zur Begut des Claeſſenſchen Antrages 
gewählten Kommiſſion entſchied ſich nach Uebe die Frage des Rechts und 
des Geſetzes, aus den in dem Berichte ausführlich dargelegten beſtimmten und klaren 
Gründen, daß jene Artikel der Gewerbeordnung in Beziehung auf die Ae die 
Verfaſſung aufgehoben wären, was die Gegner mit ſehr ſchwachen und nur ſophiſtiſchen 
Gründen beſtritten. Die Geſetzlichkeit der Entziehung des Poſtdebits, oder der 4 
wiedergeſtattung deſſelben durch die Verwaltungsbehörden nach Aufhebung der Verord⸗ 
nung vom 5. Juni 1850 wurde weder in der Kommiſſion noch ſpäter in den Ver⸗ 
handlungen mit Gründen behauptet. 5 0 en 

Nach Unterſuchung der ſeitdem noch durch wichtige Aktenſtücke vermehrten That⸗ 
ſachen entſchied die Kommiſſion über die Frage, ob ein ſolches Verfahren der Entzie⸗ 
hung der Konzeſſion und des Poſtdebits auf dem Verwaltungswege unter den Augen 
des Staatsminiſteriums und beziehungsweiſe des Miniſters des Innern vorgekommen, 
mit an Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit durch Ja. 

In Folge deſſen empfahl die Kommiſſton den Antrag des Abgeordneten Claeſſen, 
zur Annahme. Von Seiten der Regierung, deren Sache offenbar ſchwer zu vertheidi⸗ 
gen war, wurde daher gleich anfangs ein beſonderer Weg eingeſchlagen. Der Kom⸗ 
miſſar derſelben behauptete, der Antrag Claeſſens verlange einen Beſchluß, welcher über 
die Befugniſſe der Kammer hinausgehe, es fehle ihm an der verfaſſungsgemäßen Grund⸗ 
lage. Die Kammer könne verfaſſungsgemäß nur Adreſſen an den König erlaſſen ober, 
die Miniſter in Anklagezuſtand erklären. Er weigerte ſich daher, über die angegebenen 
Thatſachen Aufſchlüſſe und Erklärungen zu geben. (Schluß folgt.) 


den Vo 


Breslau, 6. Febt. [Zur Situation.] Es kann uns nur ſchmeichelhaft ſein, 
zu erfahren, welche beſondere Aufmerkſamkeit man den Mittheilungen unſerer Zeitung 
widmet, und da man die Bedeutung offtziöſer „Berichtigungen“ hinlänglich zu würdi⸗ 
gen gelernt hat, kann eine ſolche den Werth unſerer Mittheilungen natürlich wenig 
beeinträchtigen. Es trifft ſich aber beſonders unglücklich für den offiziöſen Berichtis 
gungseifer, daß die unlängſt von uns gebrachte und natürlich „berichtigt“ Meldung 
einer öſterrelchiſch-franzöſiſchen Komfpiration gegen die Schweiz faſt 
gleichzeitig durch Meldung engliſcher Blätter beſtätigt wird. Ben 

Es bringt nämlich der „Expreß“ vom Zten eine faſt gleichlautende, für Preußen 
allerdings noch unliebſamere Mittheilung; denn während unſer berliner u⸗Korreſpondent 


nun t 2 k 51 2 t = 
eine Unterhandlung hinter dem e e annahm, deutet d 
dent des „Erpreß“ auf eine beleidigende Ausſchließung hin. 


Auch gegen die Meldung unſers berliner AsKorrefpondenten, betreffend den Em⸗ 


pfang des Herrn v. Bethmann-Hollweg bei St, dem Könige, iſt das C. B. 
veranlaßt, ergänzend und berichtigen ch vernehmen zu laſſen. Es ſagt: f 

„Man legt dem Empfang des Herrn 9. ann-Hollweg durch Se. Majeſtät den König 
De ee wiß machten Taf ii cn 0 es bei. Es beruht dies auf einem Ver⸗ 
kennen der perſönlichen Stell Herrn v. Bethmann zu Sr. Majeſtät ſowohl, wie zu den 
Miniſtern, nicht minder auf r falſchen Auffgſſung des Verhältniſſes der von Herrn v. Beth: 
mann geführten Fraktion in der erſten Kammer. — Herr v. Bethmann hat ſich immer der be⸗ 
ſondern Huld Sr. Majeftät zu erfreuen gehabt und iſt dem Könige von jeher nicht fern geftan- 
den. — Der von Herrn v. Bethmann und feinen Freunden eingebrachte Antrag über die künf⸗ 
tige Bildung der erſten Kammer, dem, wie wir von vorn herein wiederholt erklärten, die Mehr⸗ 


heit der Miniſter vollkommen, was das Prinzip anbetrifft, beipflichtete, iſt zu der Berufung des 
mehrfach genannten Herrn in Gemeinſchaft mit den Herren Stahl und v. Kleiſt⸗Retzow Veran⸗ 


laſſung geweſen. 
Daß im Ministerium die Anfangs etwas abneigenden Anſichten, welche eine Berückſichtigung 


des ſtändiſchen Elements wünſchten, ſich ziemlich beftimmt den Anſichten der Kabinetsmehrheit 
angeſchloſſen haben, iſt von uns mitgetheilt und damit die prinzipielle Uebereinſtimmung 
des Kabinets mit dem Heffterſchen Antrage, auch in den früher prinzipielle Modifikationen 
des Vorſchlags vertretenden Gliedern des Miniſterrath 8 ausgedrückt worden. . 

Bei dem Allen hat der Miniſterrath ſich für die pure Aufnahme des Heffterſchen Antrags 

nicht ausgeſprochen. — Der Herr Minifter des Innern gab vielmehr bei Gelegenheit der in 
der erſten Kammer zur Sprache gekommenen Frage, ob andere dieſem Haufe vorliegende Revi ⸗ 
ſionsanträge in ihrer Berathung bis nach Erledigung des Heffterſchen Antrags ausgeſetzt bleiben 
ſollten, ſeine Meinung gegen eine ſolche Vertagung zu erkennen, implieite gegen den Heſſterſchen 
Antrag in ſeiner Faſſung. - 
Je mehr wir die prinzipielle Uebereinſtimmung der Staatsregierung mit dem Heffterſchen 
Antrage hervorgehoben haben, deſto mehr müſſen wir auch dabei fichen bleiben, daß Modiſika⸗ 
tionen deſſelben von der Staatsregierung gewünſcht werden, und daß gerade die Beruſung der 
Herren v. Bethmann, v. Kleiſt und Stahl aus dem Verlangen hervorgegangen iſt, ſich über die 
als nothwendig erachteten Modifikationen zu verſtändigen. — Dazu ſollen denn auch die Bera- 
thungen mit den Miniſtern Seitens dieſer Herrn dienen.“ 

Ueber den ſeltſamen Vorſchlag für die künftigen Wahlen zur zweiten Kammer 
bringt die Sp. 3. heut weitere Mittheilungen. Beſſer als alles Raiſonnement dienen 
aber zur Würdigung derartiger Propoſitionen Thatſachen, wie ſolche heut u. A. aus 
Elbing berichtet werden. f 

Eine norddeutſche Zeitung ſtellt nächftens eine PolizeisKonferenz für Berlin 
in Ausſicht. f 

Aus London erhalten wir heut den Wortlaut der Thronrede. Es wird darin 

auf's Beſtimmteſte eine Vorlage über Parlaments⸗Reform verheißen. 
Aus Paris erhalten wir heut den Wortlaut des Wahl geſetzes für den geſetz⸗ 
gebenden Körper. Auch wird berichtet, daß die hohe Geiſtlichkeit keinesweges gemeint 
iſt, von dem dem Klerus zugewieſenen Antheil aus dem Raub der orleans'ſchen Güter 
zu profitiren. e 

Darf man der „A. 3.“ glauben, ſo hätte auch die Herzogin von Orleans erklärt, 
ihr Wittwengehalt von 600,000 Fr. fernerhin nicht mehr beziehen zu wollen. 

Preu fen. e i e 

Berlin, 5. Febr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht: Dem in den Ruheſtand verſetzten Kreisgerichtsrathe Roſenfeld zu Halle a. S. 
den Charakter als geheimer Juſtizrath zu verleihen. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Mendthal zu Königsberg in Pr. iſt zum Rechts: Anmalt 
bei dem Kreisgerichte zu Wehlau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt ernannt 
worden. f 0 


Tr Berlin, 5. Februar. [Aus der zweiten Kammer.] Die Wahlperiode 
der zweiten Kammer läuft ab mit 1852 und es gilt einen Blick rückwärts zu thun 
auf die dreijährigen Bewilligungen; der Haushalter lege Rechnung ab von ſeinem 
Haushalte! 
1850 ergab ſich ein Defizit von . 31 Millionen, 
1851 77 „ 7 7 EIER. 2—3 
1862 (bei einer Mehreinnahme von 4 Mill.) 3 At 
in 3 Jahren 36 Millionen, 


„ 


ohne die Anleihen für Eiſenbahnen. ing 

Bei ſo wenig tröſtlichen Reſultaten möchte es angemeſſen erſcheinen, den Abgrund 
der Defizits zu verlaſſen und als Grundſatz bei Bewilligung des Budgets die Regel 
hinzuſtellen: die Ausgabe darf die Einnahme in keinem Falle überſteigen! Eine Aus⸗ 
nahme finde nur ſtatt bei öffentlichen Arbeiten, welche ſpäter die Zinſen decken und die 
Steuerkraft des Volkes vermehren. N 15 

Ferner ſuche man den Ausſpruch des großen Königs ins Leben einzuführen: 

„Es iſt billig, daß die Laſten des Staates mit gleichen Schultern getragen 

werden.“ aa - 

Wir finden dieſe Tendenzen nicht im Vorbericht der Central⸗Budgt⸗Kommiſſion. 

Ohne dem redlichen Willen derſelben zu nahe zu treten, bemerken wir, daß unter 
den 14 Mitgliedern ſich ein Staatsminiſter a. D. und 11 Beamte befinden, deren 
Neigung ſachgemäß eine gouvernementale ſein muß. I 

Unter den Grundſätzen, welche für die Prüfung der Etats aufgeſtellt find, finden 
wir eine Abweichung von früheren Beſchlüſſen der Kammer, welche wieder eine Aus⸗ 
nahme von der Regel herbeiführen, z. B. bei den Gratifikationen für Beamte über 
1000 Thlr. Gehalt. Ferner wird nicht ſcharf genug darauf gedrungen: daß die ein⸗ 
zelnen Etats in foftematifcher Ordnung und gehöriger Durchsichtigkeit vorgelegt werden. 
Wenn die Kammer nicht dahin gelangt, die Verwendung in den einzelnen Zweigen 
genau kontroliren zu können, wenn es geſtattet bleibt, die Fonds von einer Maſſe auf 
die andere nach Belieben zu übertragen, ſo iſt ihre große Aufgabe verfehlt. In Han⸗ 
nover z. B. wachen die Schagräthe ſtreng darüber, daß kein Thaler aus der Staats⸗ 
kaſſe genommen werde, außer zu dem beſtimmten Zwecke. 

Die Kammer befindet ſich hier noch auf einem günſtigen Boden, um auf die ma⸗ 
teriellen Intereſſen des Landes einzuwirken und jeder Schritt, den ſie zurückweicht, iſt 
eine Sünde gegen die Verfaſſung. be 2 

Bei jeder Gelegenheit wird der Patriotismus in Anſpruch genommen, allein wir 
halten dafür, daß bei Geldſachen die Gemüthlichkeit aufhört. So heißt es jetzt wieder: 
„Wer den Frieden will, rüſte ſich zum Kriege!“ allein wir entgegnen: es iſt unweiſe, 
alles Pulver in Platzpatronen zu verſchießen. Geld iſt der Nerv des Krieges, Leute 


— * 8 7 
der pariſer Korreſpon⸗ 


des bisherigen ſardiniſche 


ſammentragen wird, läßt ſich mit Sicherheit annehmen.“ Nach 


£ — nos se n neee een, 
— Nen 738 ma⁰οονα na a} dd 2 
aben wir genug, man ſpare im Frieden für die Zeit det Gefahr. Den Erhöhungen 
des Militär⸗Etats ken der Landwehr ſetze ain das Evangelium von den thö⸗ 


der Hütte des Armen. 4 . Ne 
Berlin, 5. Febr. [igt Tages ⸗Ebronik.] Se. Majeſtät der König nahmen vor d 
geſtrigen Hoffeſte noch 1 des Herrn Wilerprasdenen und das 25 geren 
n * 
In der „Spenerſchen 30 


nicht eb e Sie an Ihrem Wiegenſeſte zu begrüßen, Ihnen Worte hoher Verehrung und des 
für Ihre aufopfernde Liebe zu König und Volk auszuſprechen, um Ihnen viel Segen 


und viel Verehrung bringen wir Ihnen entgegen, deshalb nehmen Sie, Excellenz, die rauhe, 
aber treue Rechte des Arbeiters als ein Unterpfand inniger Liebe und Treue!“ — Se. Excellenz 
war ſichtlich bewegt und ſagte: „Ich nehme gern die dacgebolene Rechte, indem ich Ihnen meine 
berzlichfte Freude, zugleich aber auch meinen Dank für Ihr Erſcheinen am heutigen Tage aus⸗ 
8 55 und entließen ſodann die Erwähnten, bei welcher Gelegenheit einer der Arbeiter über 
den freundlichen Empfang ausrief: „Ja, ſo einen Miniſter haben wir noch nicht gehabt. Gott 
ſegne und erhalte ihn.“ 21 (Schw. A.) 

Der Graf v. Loeben, Landesälteſter des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, und der Land⸗Syndi⸗ 
kus der Nieder-kauflg, Herr v. Patow, beſinden ih N hier, um dafür zu wirken, daß 
den et del der Laäuſſtz, wie bisher, das Recht der ſelbſtſtändigen Erhebung der Grundſteuer 
gewahrt bleibe. 5 g 
Der geh. R. Schellwitz, welcher bekanntlich nach den hohenzollernſchen Fürſtenthümern ge⸗ 
ſandt wurde, um die dortigen gutsherrlichen und bäuerlichen Angelegenheiten mit den preußiſchen 
in Einklang zu bringen, und, nach jeiner Rückkehr von dort, ſeit dem Oktober v. J. die Ge⸗ 
ſchäfte der Generalfommilfion in Breslau leitet, iſt jetzt hierher berufen worden, um an den 
Schlußberathungen über die organiſchen Geſetze für die hohenzollernſchen Fürſtenthümern Theil 
zu nehmen, nachdem die dortigen Behörden über die betreffenden Geſetzentwürſe gehört worden 
ſind und ihre Einwendungen eingereicht haben. ö 
Ueber den Nachfolger des bisherigen franzöfiihen Geſandten am hieſigen Hofe Hrn. v. Re 
fevre verlautet noch nichts, doch wird uns aus Paris mitgetheilt. daß keine . Ernennung 
erfolgen wird, bevor nicht die diesſeitige Regierung dieſelbe als eine ihr angenehme bezeichnet 
hat. Von einer Ernennung des Hrn. Chaſſeloup-Laubat zum Spezialbevollmächtigten des Prä⸗ 
fidenten an den großen Höſen des Kontinents wird uns nichts gemeldet. 5 Pr. 2. 

Diejenigen Kammer -⸗Abgeordneten, welche Militärs fal und bisher in Civilkleldung den 
Kammerſitzungen beizuwohnen pflegten, erſcheinen nun daſelbſt, höherer Anordnung zufolge, ſtete⸗ 
in ihrer Uniform. j (Pr. Z.) 

Die „Pr. Wehrztg.“ ſpricht ſich für Wiedereinführung der Anrede „Du“ an die Gemeinen 
beim Militär aus. 1 

Einer Privatmittheilung zufolge ſoll der Buchhändler-Börſenvorſtand zu Leipzig mit der Ab. 
ſicht umgehen, dem Bundes tage in einer Denkſchrift die Nothwendigkeit einer Einheit der Gefeg* 
gebung über das literariſche Eigenthum zugleich mit dem Vorſchlage darzulegen, das preußiſche. 
0 1 mit geringen Verbeſſerungen einer künftig allgemein gültigen Beſtimmung * REES 
zu legen. = 3, 

Wir werden, ſchreibt man der Z. f. N., in einigen Tagen hier eine Konferenz von Po” 
lizeivorſtänden aus verſchiedenen deutſchen Staaten haben, der auch der Stadthauptmann 
von Wien, Herr Weiß von Starkenſels, beiwohnen wird. Es fol ſich vorzüglich um leichmä⸗ 
ßige Grundſätze polizeilicher Ueberwachung aller unruhigen Elemente und geregeltes Zuſammen⸗ 
— handeln. Daß dieſer Kongreß ein einiger ſein und nicht Nies e der Pole 

5 i em M. C. er Polizei⸗ 
direktor Graf Reigersberg aus M „ der Stadibauptmann Weiß aus Wien, di neldi⸗ 
rektoren Ger yardt aus Dresden 10 7 | 0 aus Hannover bereits hier N 

C. B. Die Ernennung eines Oberpräſſdenten für die Provinz Pommern wird in dieſen Ta⸗ 
gen erfolgen. Das königliche Staatsminiſterium wird ſich zu dem Behufe in einer beſonderen 
Sitzung über die Sr. Maj. vorzuſchlagenden Kandidaten berathen. 9 * 

Die drohenden Nothſtände in einzelnen Provinzen haben zu mehrfachen Konferenzen zwi⸗ 
ſchen dem Herrn Handelsminiſter und dem Herrn Miniſter des Innern Veranlaſſung n ö 
Die hier als Kammermitglieder anweſenden Chefs der höheren Verwaltungeſſellen find zun 
Theil konſultirt worden. f N 

Die mehrmaligen Reifen des um feine Provinz ſo beſorgten und trotz ſeiner nur kurzen 
Thätigkeit in dieſer Stelle um ſie ſehr verdienten Oberpräſidenten v. Puttkammer nach Polen, 
ſtehen mit jenen Berathungen und der ſorgſamen Aufmerkſamkeit der Regierung in dieſer ſo 
wichtigen Richtung in Verbindung. j N , 

Die beſondere Begfinftigung, welcher ſich die Grumdfüde der Kirchen, Pfarren und Schu⸗ 
len, wie wir geſtern berichteten, bei der Veranlagung der Grundſteuer nach dem von der Regie⸗ 
rung vorbereiteten. Grundſteuergeſetze zu erfreuen haben werden, verdanken dieſelben glaubwür⸗ 
diger Mittheilung zufolge den e en des Oberkirchenrathes. Dieſes Kollegium hatte ſich. 
Be die dringenden Vorſtellungen intereſſtrender Perſonen und Stiftungen an des Königs Mar 
jeſtät mit der Bitte gewendet, ſich der Kirche und ihrer Diener anzunehmen. Mittels beſonderer 
Kabinetsordre wurde dieſer Immediatbericht dem Stagtsminiſterium zugefertigt und dabei be⸗ 
ſtimmt, daß bei Berathung der im Geſetz vom 24. Febr. 1850 vorbehaltenen Geſetzentwürſe der 
beantragten Eniſchädigung fär die Aufhebung der kirchlichen Grundſteuerfteiheit elne nähere Er⸗ 
wägung zu Theil werden ſolle. 

(Die neue „Löſung.“ — Parlamentariſches.] Die Sp. 3. giebt heute die verſpro. 
chene weitere Mittheilung über den geſtern von ihr erwähnten Vorſchlag, das Wahlgeſe 
zur zweiten Kammer dahin abzuändern, daß der König in jedem Wahlbezirke geraume Zeit 
vor der Wahl durch die Regierung einen Kandidaten beſtimmt, der Depulirter wird, wenn die 
Mehrheit der Wähler nicht einen andern Deputicten ernennt. Die Motivirung dieſer neueſten 
„Löfung“ ſcheint biernach des Vorſchlages ſeihſt vollkommen würdig zu ſein. Der Vorſchlag, 
jagt die Sp. Z., gehe von der Anſicht aus, daß das Wahlrecht von der Krone ſtamme, und des. 
halb ungeübt dorthin, als zu der! uelle, woraus das Recht entſtanden, zurückfließen müſſe. Der 
Vorſchlag ſtütze ſich auf die Behauptung, daß es für jede Menſchenmaſſe ſchwieri ſei, ibrer Ge⸗ 
ſinnung einen poſitiven Ausdruck zu geben, daß die Menge eines Führers bedürfe, der die vor 
waltende Meinung richtig erkenne, und daß zu dieſer Führung in Preußen der König berufen 
ſei. Der Vorſchlag ſchütze zugleich gegen einen möglichen Mißgriff Seitens der Krone, da der 
Wahlfreis — dem zu überlegen Zeit gegeben — wenn er nicht die vorgeschlagene Vertretung 
wünſcht, nur in der Mehrheit einen andern Kandidaten zu wählen brauche der dann Oeputirket 
wird. Die Aendern, des gegenwärtigen Wahlgeſetzes, wie fie nach dieſem Vorſchlage nölhig 
erſcheinen, wird die Sp. J. nächſtens miltheilen. AL 

Die von der zweiten Kammer niedergeſetzte Kommiffion für das Gemeindeweſen erſtattet 
durch den Abg. 5. olzbrinck (Siegen) Bericht über den Antrag des Abg. Gamradt, auf eine 
Ergänzung des Geſaßes vom 31. Dezember 1842 über die Aufnahme neu anziehender Perſonen 
deren weſentlichſter Punkt dahin ging, daß auch der Haubeigenthümer zur Meldung neu anzte⸗ 
hender Perſonen verpflichtet werden one, für den Fall, daß der Wohnunggeber die Anzeige bei 
der Polizei verabſäumt, und daß ver Hauseigenthümer, wenn er ſeinerſeits auch in dieſem Falle 
die Meldung unterläßt, für die aus der Verarmung des ufgenommenen der Gemeinde erwach⸗ 
ſenden Koften haften müſſe, unter Vorbehalt des ien a gegen die nach dem Geſetz vom 
31. Dezember 1842 zunächſt zur Meldung verpflichteten Perſonen. f 
Mißſtände, durch welche der Antrag hervorgerufen iſt, anerkannt, es aber für bedenklich gehalten, 
einen einzelnen Punkt in dieſer einer Totalreviſton bedürftigen Geſetzgebung zu ändern. Da der 
Regierungskommiſſar erklärte, daß die Regierung mit der Ausarbeitung neuer Geſetzentwürfe 
über die Aufnahme neu anziehender Perfonen und über die Verpflichtung zur Armenpflege ber. 
reits welt vorgeſchritten ſei und dieſeſben den Kammern vielleicht noch in dieſer Seſſton werde 
vorlegen können, beſchloß die Kommiſſton der Kammer zu empfehlen, in Erwägung des eben er⸗ 
wähnten Umſtandes über den Antrag des Abg. Gamradt zur Tagesordnung überzugehen. 

Ein fo eben in der erſten Kammer erſtalteter Petittons Bericht enthält folgende intereſſante 
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Die Kommiſſion hat die 


Jae: Die Petitionen: der we 


4 
Wi aus Berlin theilt daſſelbe Shidial. 
vi e, wie in der zweiten 
er Verfaſſung enthalten, 
eherzigungswerthes.“ Dennoch 
einfachen T der e vorgeſchlagen. — Derſelbe Antrag wird noch bei den 
Petitionen geſtellt: 1) der Stadt Breslau, 
2) des Buchdrucker Elener in Wolgaſt, wegen Entziehung der Konzeſſton für ein herauszuge⸗ 
bendes Wocbenblalt. Dagegen wird vorgeſchlagen, eine Petition der ſtädliſchen Behörden zu 
Be „daß der Bau einer Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen der thüringiſchen und ſächſiſch⸗baieri⸗ 
en 
welcher das preußiſche Gebiet berührt, ein Theil des Bau⸗Kapitals übernommen oder eine Zind- 
garantie gewährt werde“, an das Handelsminiſterium abzugeben. 


In der zweiten Kammer wird morgen über den Etat für das Miniſterium des Innern ver⸗ 
ſcheint, als ob die neu aufgeſtellten Ausgabepoſten für die Polizeiverwal⸗ 
1.7 Ein Antrag, dem übrigens bis jegt keines der 
Mitglieder beigetreten iſt, will insbeſondere die für dae bieſige Polizeipräſidium zur 


handelt werden. Es 
tung auf beſondern 
namhaftern 
Einrichtung eines 
ten anheimfallen, 
ſtrichen wiſſen. 

waltungen in me 


Widerſtand ſtoßen würden. 


Büreaus für Druckſachen, deſſen Beurtheilung vornämlich alle ſolche Schrif⸗ 
die nach dem Preßgeſetz nicht depoſttionspflichtig ſind, aufgeſtellten Koſten ge 
Außerdem bemängelt dieſer Antrag die zur Einrichtung königlicher Polizeiver⸗ 
hreren größeren Städten ausgeworſenen Summen. 

: Magdeburg, 4. Febr. Mit dem geſtrigen Nachmittagszuge der magdeburg⸗ 
wittenberger Eiſenbahn kamen 3 Offiziere und 90 Mann öſterreichiſcher Truppen 
von Hamburg her hier an, bei denen ſich Gefangene befanden, von denen eine Anzahl 
hart geſchloſſen war. Sie gingen ſogleich auf der maͤgdeburg⸗leipziger Eiſenbahn von 
hier weiter. N (M. C.) 


Elbing, 1. Februar. [Die Beamten als Wähler] unſer Magiſtrat hatte 
den Lehrer Ohlert, einem in ſeinem Fache (Mathematik und Naturwiſſenſchaften) als 
außerordentlich tüchtig anerkannten Mann, für die Anſtellung an der hieſigen höhern 
ürgerſchule erwählt und demgemäß an die Regierung berichtet. Darauf erging fol⸗ 
gender Beſcheid: ö 
dot Auf den Bericht vom l4ten d. M. — die definitive Anſtellung des Lehrers Ohlert an der 
bie igen Höhern Bürgerſchule betreffend — eröffnen wir unter Rückgabe der Anlagen deſſelben 
Aae dem Magiftrat, daß wir den 30. Ohlert wegen feiner demokratifhen Geſinnüng, die ſich 
ch in ſeinen Abſtimmugen bei den Wahlen dargelegt hat, die definitive Beſtäti⸗ 
85 verſagen müſſen, wie wir dieſelbe überhaupt nur ſolchen Lehrern ertheilen werden, die ſich 
3 2 der wiſſenſchaftlichen und didactiſchen Befäbigung durch tadelloſe moraliſche und politiſche 
altung ausgezeichnet haben. Danzig, den 20. Januar 1852. Königl. Regierung. Abtheilung 
er Inſern. (gez.) Pavelt. An den Magiſtrat zu Elbing!“ 10 . 

Es iſt wahr, daß Herr Ohlert beide Mal, ats er in den Fall kam fein Wahlrecht 
auszuüben, bei den Urwahlen des Jahres 1848 und bei den Wahlen des hieſigen 
Gemeinderaths im September 1850 feiner Ueberzeugung gemäß ſich zur demokratiſchen 
Partei bekannte. Wenn aber der Beſcheid der Regierung ſich noch auf anderweitige 
Beweiſe der demokratiſchen Geſinnung des Herrn Ohlert bezieht, ſo können dieſe dem 
öffentlichen Leben des Herrn Ohlert nicht entnommen ſein. Derſelbe pflegt ſeine poli⸗ 
tiſche Anſicht nicht öffentlich auszuſprechen: weder in Vereinen und Verſammlungen, 
noch in Geſellſchaften, noch in der Preſſe. (Conſt. 3.) 


Deut ſehlan d. 


bie ent 3. Sebruur, [Abermals die beutfihe A dem 
er ſterbenden deutſchen Flotte werden noch fortwährend Verſuche gemacht, 
2 u 2 zum Zwecke der Mn 8 meinung anderer Ziele an⸗ 
Ben Be. an weiß, wie die Erklärung Baierns über die Flotte nicht geradezu 
Augenblick Flotte überhaupt ging, ſondern nur eine beſtimmte Auslaſſung in einem 
lügenblicke für unmöglich hielt, wo die Zoll⸗ und Handelsverhältniſſe Deutſchlands 
einer weſentlichen Umgeſtaltung entgegengingen. Dieſe Erklärung mußte bereits ziem⸗ 
lich deutlich ſein; ſie wird es aber noch mehr durch eine in dieſen Tagen von Seite 
Baierns an alle deutſchen Regierungen ergangene Note, worin es ſich dahin aus⸗ 
ſpricht, daß es wohl geneigt ſei, zur Erhaltung der deutſcheu Flotte als Bundesflotte 
beizutragen, wenn ſich daran nur ein gemeinſames Handelsintereſſe knüpfte; Baiern 
befürwortet daher auch aus dieſem Grunde die Vorſchläge Oeſterreichs zu einer allge⸗ 
meinen Zoll⸗ und Handelseinigung. Man wird wohl kaum irren, wenn man annimmt, 
aß dieſe Note eigentlich ihren Urſprung in Wien hat, bereits eine Frucht der wiener 
ar fetenzen und zugleich eine mittelbare Antwort auf die Annahme des Septemberver⸗ 
Mine in den betreffenden Kammern iſt. Hr. v. Hermann, der kluge Konferenzbevoll: 
chtigte Baierns in Wien, iſt faſt leidenſchaftlicher Sachwalter des öſterreichiſchen 
koſekts; und in Verbindung mit dieſem gewinnt die Flottenfrage für Oeſterreich und 
aiern allerdings ein anderes Geſicht. Man wird ſich hierbei vielleicht auch der jüngften 
orte des baieriſchen Premiers gelegentlich der Debatten über den Militäretat erinnern; 


in denen geheimnißvoll eine zweite Rettung Deutſchlands angedeutet geweſen. „Die 
nächſte Zukunft, ſagte Hr. v. d. Pfordten, wird es vielleicht (das „Vielleicht“ der Be⸗ 


lands nde an einem zweiten großen Beiſpiele erweiſen, wie eng die Geſchicke Deutſch⸗ 
Ai mit der Haltung Baierns verflochten find, Ob unter dem Ringen zweier entge⸗ 
geſetzten Elemente Deutſchland untergehen foll oder nicht, das wird allein die Kraft 
15 Selbſtändigkeit Baierns entſcheiden, ſowie ein Deutſchland jetzt nicht mehr beſtünde, 
8 te Baiern im J. 1849 ſeinen Beruf nicht erfüllt.“ Ob die angeführte Note 
De 5 e der deutſchen Regierungen in der Flottenangelegenheit, 
eren letzte Friſt am 10. d. abläuft, bſichtigten Einfluß haben wi üſſen die 
Mare 9 zeigen. f den ben ſich 9 fl 6 h wird, müſſe 
Der Berfaſſer der in der O. P. A. Z. ſeit einiger Zeit erſcheinenden „politiſchen 
g Briefe“ ift Niemand anders als Herr ee einft Sreußifcher ande 
Bt, (oder Präfident?) in Münſter. Derſelbe hat ein Zimmer auf dem Redaktions⸗ 
ran der O. P. A. 3. und darf wohl für den ungenannten Ober-Redakteur der⸗ 
en gehalten werden. N (Konft. 3.) 


„Stuttgart, 3. Febr. Der Staatsanzeiger von heute veröffentlicht eine Verord⸗ 
ug durch welche ſämmtliche demokratiſche und Volks vereine im Lande auf 


ö FAR werden. Die Fortdauer derſelben wird als ſtaatsgefährlich verboten und die 
bei de Theilnahme daran bei den Vorſtänden mit Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahre, 


Mitgliedern bis zu vier Wochen oder mit entſprechender Geldbuße bedroht. N 
führe armſtadt, 2. Febr. Ueber den Vorſchlag, die Todesſtrafe wieder einzu⸗ 
Vieler iſt in zweiter Kammer Bericht erſtattet, und zwar — zum großen Erſtaunen 
N von der Mehrheit des Ausſchuſſes für den Vorſchlag. g 


2 


ed Staatsgläubiger follen nach einer umfaſſenden Darle- 
gung, wie die Kommilfton mit 10 gegen 4 Stimmen empfiehlt, durch die Tagesordnung beſei ⸗ 
igt werden. — Eine Petition des deuiſchkatholiſchen Predigers Brauner wegen ſeiner Auswei⸗ 
fi 9 Der Reglerungs⸗Kommiſſar äußerte ſich in gleicher 
ammer. — Die Petitionen aus der Priegnitz auf Beſeitigung 
wie geltend gemacht wurde, „in vieler Beziehung viel Wahres und 
wird auch hier mit 10 gegen 2 Stimmen der 1 155 zur 

olgenden 
wegen der ee Schlachtſteuer; 


Eſſenbahn geſtattet, eine Aktien⸗ Zeichnung erlaubt, und entweder für den Theil derſelben, 


G N. g vr Oeſterrei ch. i ae 
O. C. Wien, 5. Februar. [Hinrichtung zweier Hochverräther] Heute 
Motgens wurden hier in Folge kriegsrechtlichen betätigten Urtheiles zwei Individuen 
wegen erwieſenen Hochverraths durch den Strang hingerichtet. Einer dieſer Verbre⸗ 
cher war M. Piringer, auch Patacky genannt, der zu Rendsburg k. k. Soldaten 
zum Treubruche zu verleiten geſucht hatte. Er ſtand im genaueſten Einverſtändniſſe 
mit Koſſuth, der ihn ausdrücklich als Emiſſär beſtellt hatte, um ſpäter die öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten zu revolutionären Zwecken zu bereiſen. Laut eines von der Propadanda 
entworfenen Planes hätte der revolutionäre Ausbruch ſchon Ende 1851 erfolgen ſollen, 
und Piringer's Abſicht war namentlich, auf das Militär ſeditiös einzuwirken. Der 
zweite Hingerichtete, Namens Julian Goslar, ward bereits zweimal amneſtirt. Nichts⸗ 
deſtoweniger trug er ſich mit dem Gedanken, den Aufruhr in Oeſterreich, Preußen und 
Rußland im beſonderen Hinblicke auf Polen anzufachen. Er beſchäftigte ſich mit der 
Bereitung von ſtarken, gläſernen Hohlkugeln, die als Handwurfgeſchütz hätten gebraucht 
werden ſollen, trachtete diverſe hochverrätheriſche Verbindungen anzuknüpfen, durchzog 
mit mehreren ſeiner Genoſſen bewaffnet Galizien und machte Gelderpreſſungen; einem 
krakauer Handelsmann hat er auf dieſe Weiſe 10,000 Fl. CM. abgenöthigt. 

* Wien, 5. Februar. [Die Silberſcheidemünze.] Der nichtamtliche Theil der Wiener 
Zig. enthält einige Worte zur Aufklärung über die bezüglich der Silberſcheidemünze zu ſechs 
Kreuzer getroffenen Verfügungen. Es wird darin geſagk: Als im Jahre 1848 das Verſchwin⸗ 
den der nach dem Konvenkionsfuße ausgeprägten Silber⸗Theilungsmünzen zu 5 und 3 Kr. die 
Nothwendigkeit herbeigeführt hatte, die dadurch im Kleinverkehr entſtandene Lücke auszufüllen, 
wurde eine neue Scheldemünze zu 6 Kr. C. M. Nominalwerth ausgegeben und bekannt ge⸗ 
macht, der innere Gehalt dieſer Scheidemünze beſtehe darin, daß 288 Stücke eine feine wiener 
Mark enthalten und ſomit aus dieſer letzteren 28 Fl. 48 Kr. ausgeprägt wurden. — Da nun 
nach dem Conventions fuße aus einer kölniſchen Mark Feinſilber 20 Fl. aus der wiener Mark 
aber 24 Fl. geprägt worden, ſo haben 120 Fl. in Silberſechſern vom Jahre 1848 denſelben in⸗ 
neren Werth wie 100 Fl. in Silberzwanziger des Zwanzig⸗Guldenfußes. Dieſe Scheidemünze 
wurde aber von 7 angeſammelt und dem Verkehr ip en, weshalb im Juni 1849 die 
Bekanntmachung erfolgte, daß bei der neuen Prägung dieler eie eine Aenderung ein» 
treten werde, und 140 Fl. Silberſechſer des Gepräges vom J. 1849 denſelben inneren Werth 
wie 100 Fl. in Silberzwanziger haben. Als die Silberſechſer auch im lomb.⸗venetianiſchen Kö⸗ 
nigreiche im Umlauf geſetzt wurden, geſchah dieſes mit der Bekanntmachung, daß auf dieſelben 
die in Bezug auf Scheidemünzen überhaupt beſtehenden Vorſchriften anzuwenden ſeien. Dadurch 
wurde es freigeſtellt, die Annahme von Silberſechſern bei Zahlungen, welche den Betrag einer 
öſterreichiſchen Lira, d. h. eines Silberzwanzigers erreichten oder überſtiegen, zu verweigern. 
Indeſſen bemächtigte ih die Spekulation der Silberſechſer, um fie mit Gewinn ins lombardiſch⸗ 
denetianiſche Königreich zu bringen. Durch den dadurch getriebenen Unfug wurde dies Kron- 
land mit einer Scheidemünze, welche einem Bedürſnlſſe des Verkehrs in den Ländern der Pa⸗ 
eee abhelſen follte, in einer der Zirkulation weit über den Bedarf erfüllenden 
Menge überſchwemmt. Um dieſem Uebel wirkſam zu ſtenern und dieſe Münz⸗Sorte all⸗ 
mälig in den Verkehr der Übrigen Kronländer wieder zurück zu leiten, erübrigte nichis an⸗ 
ders, als dieſelbe, unter Feſiſetzung einer nicht zu langen Sri im lombardiſch⸗venetiantſchen Kö⸗ 
nigreich einzuberufen. Da num diefe Scheidemünze in den übrigen Kronländern in geſetzlichem 
Umlaufe blieb, jo hätte man erwarten ſollen, daß fie, ohne Störungen, allmälig in die Länder 
der Papier-Cirkulation abfließen würde. Aber auch hier trat die Gewinnſucht dagegen auf, in⸗ 
dem man das Gerücht ihrer gänzlichen Einberufung verbreitete, um die Silberſechſer im lom⸗ 
bardiſch⸗venetianſſchen Königreiche maſſenhaft zu geringeren Preiſen anzukaufen, fie aber in den 
übrigen Kronländern in größerer Menge gegen Banknoten und Reichsſchazſchele umzuwechſeln. 
um dieſen Mißbrauch zu verhindern, wurde den öffentlichen Kaſſen verordnet, Scheidemünzen in 
der Regel, alſo auch Silberſechſer, nur bei Zahlungen unter einem Gulden anzunehmen. Da 
aber den Spekulanten nicht unbekannt iſt, daß es Leute giebt, welche Kupſerſcheldemünze anhäu⸗ 
ſen, obſchon deren innerer Metallwerth weit geringer iſt, als jener der Silberſechſer vom Jahre 
1849, ſo glauben ſie die Zeit nicht mehr fern, wo man auch dieſe Münze gegen Aufgeld zuſam⸗ 
menkauſen und in größeren Maſſen aufbewahren wird. Um daher bei der durch die Einberu⸗ 
ang der Silberſechſer im Be e eee Königreiche veranlaßten Kriſe das Feld für 
künſtige Operationen vorzubereiten, laſſen es ſich die Agioteurs angelegen fein, die Sllberſechſer 
in Mißkredit zu bringen, indem fie die Nachricht verbreiten, daß der Umfaufswerth derſelben auf 
vier Kreuzer herabgeſetzt werde.“ — Mit dieſem Arkikel will man überzeugen, daß die Finanz- 
verwaltung das Ihrige gethan habe, um dem Lande eine bequeme Scheidemünze in reichlichem 
Maße zu verſchaffen, daß aber ſchnöde Gewinnſucht und ſogenannte Spekulation jede ihrer 
Maßregeln zu vereiteln und den geſunden Sinn der Einwohner fortwährend zu verrücken ſuche. 


2 Frankreich. 8 


Paris, 3. Febr. [Die hohe Geiſtlichkeit. — Rothſchild.] Faſt ſämmt⸗ 
liche Kardinäle und eine Anzahl Biſchöfe haben ſich lebhaft dagegen verwahrt, daß die 
von den Gütern der Familie Orleans herrührenden 8 Millionen an die armen oder ge⸗ 
brechlichen Geiſtlichen vertheilt werden. Sie verlangen, daß die Schenkung zurückge⸗ 
nommen werde, widrigenfalls fie die Prieſter ihres Sprengels auffordern müſſen, ſich 
der Theilnahme daran zu enthalten. — Die Kardinäle, welche von Rechtswegen 
in den Senat gehören, ſprechen übrigens ganz laut ihre Abſicht aus, nie in dieſen 
Staatskörper einzutreten; nicht etwa, daß fie der Verfaſſung und der neuen Geftaltung 
der Dinge feind wären, ſondern nur aus religiöſen Bedenken. Sie werden ſich erin⸗ 
nern, daß es Gründe ähnlicher Natur waren, die den Abbe Lacordaire veranlaßten, aus 
der konſtituirenden Verſammlung zu ſcheiden und diejenigen, die die Geſinnungen und 
das Benehmen der beiden Biſchöfe zu würdigen verſtanden, die zur Legislativen gehör⸗ 
ten, ſehen klar ein, daß ſowohl die geiſtliche Disziplin als die Religion ſelbſt es nicht 
geſtatten, daß Prieſter ſich an Parlamentsdebatten betheiligen. 

Auch der Marſchall Gerard ſoll angezeigt haben, daß er aus Geſundheitsrückſichten 
an den Senatsſitzungen nicht Theil nehmen würde. 

Ich fagtd Ihnen, daß Herr v. Perſigny den Vermittler mache und können Sie den 
beſten Beweis an der Börſe finden, wo die Courſe ſich immer auf dem Standpunkte 
zu erhalten ſuchen, welcher das Reſultat des Unternehmens vom 2. Dezbr. war; um 
dieſes zu bewerkſtelligen, hat Herr v. Perſigny einen Meiſterſtreich ausgeführt, indem 
er das Elyſee und Herrn v. Rothſchild mit einander ausſöhnte. Vor einem Monate, 
wo die Oppoſition der pariſer Salons mit der größten Heftigkeit auftrat, waren die 
Salons des Herrn v. Rothſchild als der Mittelpunkt aller feindlichen und ſpottenden 
Bemerkungen über die Politik des Präſidenten bezeichnet. Man zögerte zu dieſer Zeit 
nicht, unfern erſten Banquier nach dem Elyſee zu rufen, um ihm einen tüchtigen 
Verweis zu geben; aber Herr v. Rothſchild, welcher ſich in den Pallaſt der Vor⸗ 
ſtadt St. Honore begeben hatte, fuhr auf, als man ihm den böſen Geiſt ſeiner Sa⸗ 
lons vorwarf und behauptete, daß er als öſterreichiſcher Konſul in feinem Haufe fein 
eigener Herr wäre. Daß übrigens weder er noch feine Freunde eine zügelloſere Sprache 
hinſichtlich der Regierung Louis Napoleons führten, als fie ſolche hinſichtlich Louis 
Philipps oder der proviſoriſchen Regierung geführt hätten. Und da man, ohne dieſe 
Bemerkungen Nothſchilds zu beachten, demselben unter Androhung ſtrenger Maßregeln 
auferlegte, ſelber die Polizei in feinen Zirkeln zu verſehen, fo, hätte er geantwortet: 
macht was ihr wollt, aber ich ſage es euch zuvor, daß, wenn ihr darauf beharrt, fo 


verlaffe ich Frankreich und laſſe die Regierung iin Stiche, fie mag ſeh 
mit ihrer Rente zu 20 anfangen will. (S. die geſtr. Nr. d. Z.) f 

Seit dieſer Zeit nun grollte Rothſchild dem Elyſee und vielleicht auch dem 
der Staatspapiere, was ohne ihn und gegen ſeinen Willen erfolgt war. 58501 
Herr v. Perſigny hat nun das Eis mit einem Male gebrochen, indem er zuerſt 
feinen: Beſuch im Hotel der Straße Lafitte abſtattete; dieſer Beſuch wurde nun heute 
im Miniſterium des Innern erwiedert und Herr v. Perſigny im öſterr. Konſulat zu 
Paris als einer der erſten Diplomaten und liebenswürdigſten Männer Europas aner⸗ 
kannt. Nach allem dieſen iſt es ſicher, daß Herr v. Rothſchild nächſter Tage in das 
Elyſee zum Diner eingeladen werden wird. 

Paris, 3. Febr. [Organiſche Geſetze.] Der „Moniteur“ enthält heute das 
organiſche Geſetz für die Wahl der Deputirten zum legislativen Körper: Im Namen 
des franzöſiſchen Volkes dekretirt der Präſident der Republik auf Antrag des Miniſters 
des Innern: 

1. Titel. Vom legislativen Körper. — Art. 1. In jedem Departement kommt ein 
Deputirter auf 35,000 Wähler; nichtsdeſtoweniger erhält jedes Departement einen Deputirten 
mehr, in welchem die Zahl der geſetzlich feſtgeſezten Wähler überſchritten iſt, und dieſer Ueber⸗ 
ſchuß 25,000 Wähler ausmacht. Demgemäß iſt die Geſammtzahl der für den künftigen legisla⸗ 
tiven Körper zu wählenden Deputirten 261. Algerien und die Kolonien find im legislativen 
Körper nicht vertreten. 

Art. 2. Jedes Departement iſt laut Dekret der Exekutivgewalt in Wahlkreiſe getheilt, welche 
der Zahl der Deputirten entſprechen, die es zufolge des dieſem Geſetze angehängten Tableaus 
de wählen hat. Dieſes Tableau iſt alle 5 Jahre einer Reviflon zu unterziehen. Jeder Wahl⸗ 

eis erwählt einen Deputirten. 

Art. 3. Die Abſtimmung iſt direkt und allgemein. Das Skrutinjum iſt geheim. Die Wäh⸗ 
ler verſammeln ſich im Hauptorte ihrer Gemeinde. Jede Kommune kann jedoch durch Verord⸗ 
nung des Präfekten in ebenſo viele Sektionen eingetheilt werden, als es die Zahl der eingeſchrie⸗ 
benen Wähler erheiſcht; dieſe Verordnung kann den Sitz dieſer Sektionen außer dem Hauptorte 
der Gemeinde verlegen. . 

Art. 4. Die Wahlkollegien werden durch ein Dekret der Erefutivgewalt einberufen. Die 
Friſt zwiſchen der Promulgirung dieſes Dekretes und der Eröffnung der Wahlkollegien muß 
wenigſtens 20 Tage betragen. 

1 5. Die Wahloperationen werden vom legislativen Körper veriſtzirt, der allein über ihre 
Gültigkeit entſcheidet. 

Art. 6. Niemand kann gewählt oder als Deputirter proklamirt werden, wenn er nicht bei 
der erſten Stimmenzählung die abſolute Majorität der Stimmen erhält und wenigſtens ſo viel 
Stimmen über ihn abgeſtimmt als das Viertel der Geſammtzahl der auf den Liſten des Wahl ⸗ 
kreiſes eingeſchriebenen Wähler ausmacht. Bei der zweiten Stimmenzählung findet die Wahl 
mittelft relativer Stimmenmehrheit ſtatt, welches auch immer die Zahl der Stimmen iſt; für den 

Fall die Kandidaten eine gleiche Stimmenzahl erhalten, wird der ältere als Deputirter proklamirt. 
Art. 7. Wenn ein Deputirter in mehreren Wahlkreiſen erwählt wird, muß er dem Präſiden⸗ 
ten des legislativen Körpers innerhalb zehn Tagen nach der Gültigkeitserklärung ſeiner Erwäh⸗ 
g erklären, für welchen Wahlkreis er optirt. 

rt. 8. Im Falle einer Erſetzung, welche durch eine Option, Tod, Demiſſton oder andere 
Fälle nothwendig werden kann, verſammelt ſich das Wahlkollegium, welches die Erſatzwahl vor⸗ 
zunehmen hat, innerhalb ſechs Monaten. 

Art. 9. Die Deputirten können weder verfolgt, angeklagt noch gerichtet werden wegen der 
Meinungen, die ſie im Schooße des legislativen Körpers vertreten. 0 

Art. 10. Kein Deputirter kann während der Seſſton und ſechs Wochen vor und nach der⸗ 
ſelben verhaftet werden. f 

Art, 11. Kein Mitglied des legislativen Körpers kann während der Seſſion wegen Verbre⸗ 
chen verfolgt oder verhaftet werden, außer wenn er auf friſcher That ergriffen wird, ohne daß 
der legislative Körper die Verfolgung geſtattet. 

II. Titel. Von den Wählern und Wählerliften. — Art. 12. Alle Franzoſen, welche 

21 Jahre alt ſind, ſind unbedingt und ohne Cenſus Wähler, und genießen ihre bürgerlichen und 
politiihen Rechte. x h 

Art. 13. Die Wählerliſte in jeder Kommune wird vom Maire abgefaßt und enthält in 

alpbabetifher Ordnung die Namen aller ſeit wenigſtens ſechs Monaten in der Gemeinde woh⸗ 
nenden Wähler. 
Art. 14. Die Namen der dienſtthuenden Militärs und der für den Hafen- und Flottendienſt 
beſtimmten Männer, werden in Folge ihrer Immatrikulirung auf den Einſchreibungsregiſtern der 
Marine auf die Wählerliſten der Gemeinden geſetzt, wo ſie vor ihrem Abgang wohnten. Sie 
können nur für die Deputirten des legislativen Körpers abſtimmen, wenn ſie im Augenblicke der 

Wahl in der Kommune anweſend find, in der fie als Wähler eingeſchrieben find. 

Art. 15, 16 und 17 ſtellt die Kategorien der von der Wahl ausgeſchloſſenen Individuen 
auf. Dieſelben find) bereits aus dem lee vom Jahre 1849 bekannt. Es ſind alle Indi ⸗ 
viduen, welche wegen Diebſtahl, Bettelei, infamirender Strafen, gemeiner Verbrechen ihres Wahl⸗ 
rechtes 21.0 geworden ſind und die ſich gegen das Geſe ufselehnt⸗ 5 

Art. 18. Die Wählerliſten ſind bleibend, und können fabric revidirt werden, was durch 
ein Dekret der Exekutivgewalt geregelt und feſtgeſetzt werden wird. 

Art. 19. Bei der jährlichen Reviſton und an den durch das Geſetz der Exekutivgewalt feſt⸗ 
gelegten Friſten kann jeder aus den Wählerliſten ausgelaſſene Staatsbürger ſeine Reklamation 
auf der Mairie machen. Jeder Wähler kann die Ausſtreichung eines 1 0 geſchriebe⸗ 
nen Wählers und die Einſchreibung eines unrechtmäßig ausgelaſſenen Wählets reklamtren. Daſ⸗ 
ſelbe Recht kommt dem Unterpräſckten zu. 

Art. 20. Eine Kommiſſton, welche für Paris aus dem Maire und zwei Adſunkten, anders 
wärts aber aus dem Maire und zwei vom Munizipalrath bezeichneten Mitgliedern beſtehen 
wird, wird die Reklamatjonen prüfen, 

Art. 21 beſtimmt, daß die betreffenden Individuen gegen die Entſcheidungen dieſer Kommiſ⸗ 


en, was ſie dann 
Steigen 


ſion appelliren können. 5 
Art. 22 beſtimmt, daß dieſer Appell vor den Friedensrichter des Kantons zu bringen iſt, und 
daß der Friedensrichter innerhalb 10 Tagen darüber zu ſtatuiren hat. 
Art. 23 ſetzt ſeſt, daß dieſe Entſcheidung des Friedensrichter vor den Kaſſationshof gebrach 
werden kann, dies jedoch innerhalb 10 Tagen nach der Entſcheidung des Friedensrichters geſche⸗ 
hen muß. Die Requetenkammer des Kaſſationshofes ſtatuirt hierüber in letzter Inſtanz. 
Art. 24. Alle gerichtliche Akte in Wahlangelegenheiten find tar und ſtempelfrei. Die Tauf⸗ 
ſcheine werden auf ſtempelfreiem Papier mit Nennung des Zweckes der Kopie ausgeſtellt, und 
können zu keinem andern Zwecke gebraucht werden. ’ 
Art. 25. Die Wahl geſchieht nach der Liſte, wie ſie aus der letzten Neviflon hervor: 


gegangen. i 
III. Titel. Von der Wählbarkeit. — Att. 26. Wählbar ſind ohne Bedingung der Woh⸗ 
nung oder des Domizile, alle Wähler, welche 25 Jahre alt find. we ne 5 


Art. 27. Alle in Art. 16 und 17 dieſes Geſetzes bezeichneten Individuen werden als der 


Mahl unwürdig bezeichnet. - 
Art. 28. Jeder Deputirte wird feines Charakters eines Mitgliedes des legislativen Körpers 
verlüſſtig, wenn er während der Dauer feines Mandats von einem Urtheil betroffen wird, wel- 
ches laut vorigen Artikels die Wählbarkeit aufhebt. Dieſen Verluſt der Deputirtenwürde ſpricht 
gunsakten eingeſehen hat. 


der legislative Körper aus, nachdem er die Rechtferti 
dem Mandat eines Deputirten unverträgs 


Art. 29. Jedes beſoldete öffentliche Amt iſt mit 
NA Jeder Beamte, welcher beſoldet iſt und Nu Mitglied des legislativen Körpers erwählt 
„iſt durch die bloße Thatſache feiner Etwählung und Zulaſſung zum legislativen Körper, 
feiner öffentlichen Funktionen als verluſtig zu betrachten, wenn er nicht vor. feiner Wahlverififa- 
tion für fein Amt optirt hat. Jeder Deputirte, der ein öffentliches und beſoldetes Amt annimmt, 
iſt in Folge deſſen allein als Demiſſionär zu betrachten. 

Art. 30. Folgende öffentliche beſoldete Beamte können während der ſechs Monate nach ihrer 
Entſetzung, Demiſſton oder jeder andern Veränderung ihrer Lage, nicht gewählt werden. Die 
erſten Präftdenten und Generalprokuratoren, die Civiſtribunals⸗Präſidenten und Prokuratoren, 
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der Oberkommandant der er Seine, die Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Genetaloi⸗ 


kare, die Generale, welche die militäriſchen Subdiviſtonen kommandiren, die Seepräfekten. 


IV. Titel. Von den n Art. 13 bis 25 enthält die Strafbeſtim⸗ 
mungen, welche ſich auf die unerlaubte Wahlausübung der Form und dem Charakter nach be 
— Dieſe Strafbeſtimmungen ſind größtentheils aus dem Wahlgeſetz vom Jahre 1849 
ekannt. gut 151727 5 f ans, 

Der V. Titel handelt von den allgemeinen Beſtimmungen. Art. 53. Ein ſpezielles 
Geſetz wird die Votirung der Armee bei der Wahl des Präftdenten der Republik beſtimmen. 

Art. 54. Ein zur Vollziehung des Artikels 6 der Verfaſſung beſtimmtes, regulirendes De⸗ 
kret wird feſtſetzen: 1) Die adminiſtrativen Formalitäten Behufs jährlicher Reviſton der Wähler⸗ 
liſten; 2) alle auf die Zuſammenſetzung, Attribute, ſowie Operationen der Wahlkollegien bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen. 

In den Tuilerien 2. Februar 1852. 

Minifter des Innern: F. de Perſtany. . f 

Hierauf folgt eine Tabelle, welche die Zahl der Deputirten für jedes 
Auf das Seinedepartement kommen 9 Deputirte. 

Ein anderes Dekret regelt die Bedingungen, unter welchen die Reviſton der Wählerliſten 
jährlich zu geſchehen hat. 5 

Dann folgt das Dekret, welches die Wahlkollegien für den 
Wahl der Deputirten zum legislativen Körper vorzunehmen. 

Der Prinz⸗Präſident hat vom Schweizer⸗Bund die Antwort auf die Notiſtkationsſchreiben 
Betreffs der neuen ihm vom franzöſiſchen Volke übertragenen Gewalten erhalten. 

Die Kurſe waren an heutiger Börſe feft und ſchloſſen beſſer als geſtern. 

Das zu Clamency tagende Kriegsgericht hat geſtern wieder ein Todesurtheil gefällt. 


Großbritannien. 

ur London, 3. Februar. [Eröffnung des Parlaments. — Wortlaut der 
Thronrede.] Die heutige Ceremonie der Parlamentseröffnung war die glän⸗ 
zendſte in dieſem Jahrhundert. Obwohl die Staatsgemächer des neuen Hauſes noch 
nicht ganz vollendet ſind, waren dieſelben, ſo wie die Korridors, proviſoriſch höchſt ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirt. Die Königin ſtieg in dem großen Portale von Victoria Tower ab, 
begab ſich von da über die große Treppe durch die „Ropal Gallery“ nach dem „Prince's 
Chamber.“ Dieſe großartige Gallerie, in deren Mauerniſchen die Marmorſtatuen be⸗ 
rühmter Männer zu ſtehen kommen ſollen, war mittlerweile mit rothem Tuch drappirt, 
und längs derſelben zu beiden Seiten hatten auf erhöhten Sitzen 1200 Damen in fein⸗ 
ſter Toilette Platz genommen, um die Königin vorübergehen zu ſehen. Die Ceremo⸗ 
nie der Eröffnung iſt bekannt. Einen merkwürdigen Anblick gewährte das Schauſpiel 
vom Saale der Lords. Es waren nämlich alle Thüren, durch die ganze Länge des 
Rieſengebäudes, geöffnet, fo daf man vom Thronſeſſel bis zum gegenüberſtehenden Sitze 
des Sprechers im Unterhauſe ſchauen konnte. Es iſt dies eine Entfernung von 1000 Fuß. 


Die Thronrede lautete, wie folgt: ‘ 2 
„Mylords und Genllemen! Der Zeitpunkt iſt gekommen, wo id, nach altem Brauch, wies 
der Ihren Rath und Beiſtand benützen kann 160 orbereitung und Annahme jeher Maßregeln, 
welche die Wohlfahrt des Landes erheiſchen dürfte. Ich verbleibe in den freundlichſten Be⸗ 
ziehungen zu den fremden Mächten. Die verwickelten Angelegenheiten der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein haben nicht gufgehört, meine Auſmerkſamkeit in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Ich habe allen Grund zu erwarten, daß der im vorigen Jahr 5 Berlin abgeſchloſſene 
deutſch⸗däniſche Vertrag binnen kurzer Zeit ut völligen Aus- und Durchführung kommen Wird. 
Ich bedauere, daß der Krieg, welcher unglücklicher Weiſe an der öſtlichen Grenze des Vorge⸗ 
birges der A vor mehr als einem Jahte ausbrach, noch immer fortdauert. 
Aktenſtücke, die volle Auskunft über den Gang . end die zu ſeiner Beendigung 
ern keit Maßregeln wird man Ihnen vorlegen. Während ih mit aufrichtiger Freude im grö⸗ 
rn Theile Irlands Ruhe herrſchen ſah, muß ich Ihnen mit großem Bedauern anzeigen, daß 
gewiſſe Gegenden in den Grafſchaften Armagh, Monagbam und Louth durch Gewalthätigfeiten 
der bedenklichſten Ark bemerkbar geworden ſind! Zur Entdeckung der Uebelthäter und zur Unter⸗ 
drückung eines den beſten Intereſſen des Landes verderblichen Syſtems von Verbrechen und Ge, 
waltthätigkeiten, iſt die Macht des beſtehenden Geſetzes ſogleich in Anwendung gebracht worden; 
Meine Aufmerkſamkeit wird auf dieſen wichtigen Gegenſtand gerichtet bleiben. a 
„Gentlemen des Hauſes der Gemeinen! e . 2 
„Ich habe befohlen, die Voranſchläge der laufenden Jahres Ausgaben Ihnen vorzu- 
legen. Ich hoffe von Ihrer Loyalität und Ihrem Eifer; daß Sie die ausreichenden Mittel ür 
den Staatsdienſt beſchaffen werden. Wo in den Voxanſchlägen dieſes Jahres eine Vermeh'⸗ 
rung gegen das vergangene Jahr verlangt wurde, werden, © e Erklärungen erhalten, welche, 
wie ich züverſichtlich, oft, Sie überzeugen werden, daß die Mehrausgabe mit dem ſtelt⸗ 
gen Feſthalten an einer friedlichen Politik und den Geboten einer weiſen 
Oekonomie im Einklang bleibt.“ er; g 
Sie Bedpeſſe 1 115 | 
„Die Verbeſſerung der Rehtöverwaltı N it 
500 meine Aufmerkſamkeit lebhaft beihäftigk, md zur Förderung dieſes Zweckes habe ich 
Geſetzanträge abfaſſen laſſen, gegründet auf die Berichte der refpettiven Kommiſſäre, die ernannt 
wurden, um das Verfahren an den Obergerichtsböfen zu unterſuchen. — Da Nichts zum Frie⸗ 
den, zur Wohlfahrt und Zufriedenheit eines Landes mehr beiträgt, als eine eee 
parieiiſche Rechtſprechung, ſo empfehle ich dieſe Maßregeln dringend Ihrer ſorgſamen Erwägung, 
— Die Alte von 1848, welche die Geltung einer frühern Akle, zur Begründung repräſenta⸗ 
tiver Inſtituttonen in Neufeeland ſuspendirte, erliſcht im kommenden 95 r. Es freut 
mich, glauben zu können, daß ihre Erneuerung 18 nöthig iſt, und daß der Beſchenkung Neu⸗ 
ſeelands mit repräſentativen Einrichtungen kein Hinderniß mehr im Wege ſteht. Die Form dies 
ſer Inſtitutionen wird jedoch Ihrer Berathung bedürfen, und die nachträglichen, Berichte, die 
ſeit dem Erlaß der erwähnten Akte eingelaufen ſind, werden Ihnen hoffenklich eine ſegensreiche 
Entſcheidung möglich machen. — Es freut mich ſehr, anzeigen zu können, daß die großen Steuer 
Ermäßigungen der lezten Jahre verbältnißmäßig das Nationaleinkommen nicht geſchmälert 
haben. — Die Staats einkünfte des vorigen Jahres reichten für die Bedürfniſſe des Staats vol 
ſtändig aus, während die Steuerermäßigung zur Unterftügung und Behaglichkeit meiner unter⸗ 
thanen bedeutend beigetragen hat. — Mit Dank gegen den Allmächtigen erkenne ich es an, af 
ube, Ordnung und williger Gehorſam und Achtung vor dem Geſetz im ganzen Lände ſortg 
herrſcht haben. — ſcheint mir dieſes ein paſſender Zeitpunkt zur rübigen Erwägung, ob es 
nicht gerathen wäre, in der unter dem vorigen König erlaſſenen Akte über die Verkretung 
der Gemeinen im lament Verbeſſerungen an deter nenne geeignet ſein 
dürſten, den Grundſätzen, auf welche das Geſetz baſirt iſt, eine volltommenere Wirkſamkeit zu 
ern. — Ich hege das vollſte Vertrauen, daß Sie bei einer ſolchen Berathung an den aner⸗ 
kannten Prinzipien der Verſaſſung ſeſt halten werden, welche die Vorrechte der Krone, nie Mi. 
zität beider Häufer des Parlaments, endlich die Rechte und Freiheiten des Volkes mit gleichem 
Schutz umgiebt.“ 2 a * 
O London, 3. Februar. [Eine öſterreichiſch⸗franzöſiſche Verſchwö⸗ 
rung gegen die Schweiz.] „Expreß“ läßt ſich aus Paris ſchreiben: Ich meldete 
Ihnen vor einigen Tagen, daß der franzöſiſche Geſandte in Bern Inſtruktionen er⸗ 
halten hat, welche die Unabhängigkeit der Bundesregierung bedrohen. Wie ich jetzt aus 
guter Quelle vernehme, iſt eine Beſetzung der Schweiz durch franzöſiſche und 
öſterreichiſche Truppen im kommenden Frühjahr beſchloſſen. Es iſt zweifel⸗ 
„ ob man Preußen eine Theilnahme au dieſer Invaſion geſtatten wird, 
da die Eiferſucht Oeſterreichs gegen dieſe Macht der franzöſiſchen Regierung es leicht 
macht, mit größerer Feſtigkeit auf der Ausſchließung Preußens von den projektirten Ope⸗ 
1 b (Fortſetzung in der erſten Beilage) N 
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Louis Napoleon. 
Departement feſtſetzt. 


29. Februar einberuſt, um die 


ung in ihren verschiedenen Zweigen hat forts 
wa 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 7. Februar 1852. 


0 . i (Fortſetzung.) 
rationen zu beſtehen. Aber möglich ob 8 
Großherzogthum Baden aufſtellen wird. Da die traditionelle auswärtige Politik Frank⸗ 


reichs gegen die Annäherung preußiſcher und franzöſiſcher Truppen die größten Beden⸗ 
das anlaßt Erörterungen der Union. Schmeidler: Die Union iſt nicht aufgedrungen und erzwungen 


ten hat, ſo ſcheint es fraglich, ob mau Preußen ſogar erlauben wird, 
Fürſtenthum Neuchatel zu beſetzen, welches erſt im Jahre 1848 aufhörte, eine 
Apanage dee Hauſes Hohenzollern zu ſein.“ 8 Sar | 

* Dub in, 2. Febr. [Vermiſchtes.] Auch die neuen Geſchwornen dürften 
über die Brüder Kelly ſchwerlich ein Schuldig fällen, denn die neuen Zeugen für die 


Geſch. 2, 38. Doch werden dem Täuflinge dieſe Güter nur unter der Bedingung durch die Taufe 


wäre es, daß Preußen ein Beobachtungskorps im zu Theil, daß er ethiſche und religidſe Empfänglichkeit für dieſelbe an den Tag legt, oder ſeine 


böſe Geſinnung ändert und in die lebendige Glaubensgemeinſchaft mit Demjenigen tritt, der die 
ya geſtiftet hat, Apoſt.-Geſch. 2, 38; Marc. 16, 16. — Dem Vortrage ſälleßen ſich Frage⸗ 
beantwortungen an. Eine Frage, bezüglich auf das kirchliche Verhältniß einer lauſitzer Gemeinde, ver⸗ 


worden. Oels ner: Wenn es mit der Union ſich alſo verhalten hat, woher dann das Austre- 
ten der Altlutheraner aus der ev. Landeskirche? Böhmer: Iſt die Landeskirche lediglich unirt: fo 
kann eine bloß lutheriſche Gemeinde der Landeskirche nicht mehr angehören. Iſt die Landeskirche 
dagegen eine ſolche, in welcher die unirte, lutheriſche und reformirte Fraktion ihren Platz haben, 
und dies iſt im Intereſſe der evangeliſchen Freiheit zu wünſchen, — fo kann eine bloß luthe⸗ 


Anklage haben plötzlich das Gedächtniß verloren und können die Angeklagten nicht wies riſche Gemeinde in der Landeskirche bleiben. Die Frage bleibt, obgleich von Weingärtner und 


der erkennen. ; ür di i 8 8 Oelsner näher beſtimmt, darum unerledigt, weil es an den geſchichtlichen Vorausſetzungen der 
ae ne ſcheint für die agrariſchen 3 Hr e Jedes — Erledigung fehlt. — Eine zweite Frage beiriſſt das Arbeiten der Damen in den Verſammlungen 
Infanterie⸗Regimenter wird um 15 ann vermehrt. — des Vereins. — Den Schluß bilden Debatten. Die eine hat, von Heinke eingeleitet, die Er⸗ 


. Erzbiſchof Murray fpeifte Sonnabend Abend im „Schloß“, 
ord Statthalters; die Ultramontanen ſehen dies als eine halbe Apoſtaſie an. 


Osmaniſches Reich. 

Von der bosniſchen Grenze, 30. Januar. [Der Kaimakam von 

Bihacz] veranlaßt für morgen eine Unterredung mit den Mudiren der umliegenden 

Ortſchaften unter ſeinem Vorſitze. Der Zweck derſelben iſt noch nicht bekannt, nur ſo 

ke, erſichtlich, daß die kleinen Fahrzeuge längs der Grenze entweder vernichtet oder 

mit den größeren Schiffen unter Aufſicht geſtellt find, und an den Uebertrittsorten der 

Ueberfuhren die Reiſenden mit guten Dokumenten verſehen ſein müſſen, welche türki⸗ 

ſcher Seits wohl geprüft werden. Von den abgeführten banjalukaer Handelsleuten ſol⸗ 

len ſich vier bereits auf freiem Fuße befinden und nur einer ſtärker gravirt fein, 
Amerika. 

f ‚— New⸗Nork, 20. Januar. [Ueber die Note des öſterreichiſchen Ge⸗ 
chäftsträgeren wiſſen wir endlich mit Beſtimmtheit, daß ſie in der That — bei⸗ 
pielloſer Weiſe — an den Präfidenten gerichtet war. Herr Hülſemann motivirt dieſe 
weichung von der offiziellen Etiquette, 

nicht mit Hrn. Webſter konferiren, 

geäußert. 

Webſter die der amerikaniſchen Regierung ſeien. In dieſem Falle würde es ſeine Pflicht 

fein, ſich bis auf weitere Inſtruktionen von Wien von feinem offiziellen Poſten in 
ashington zurückzuziehen. 

Etiquette eine Impertinenz. 

ſchäftsträger in einer Privat⸗Unterredung, er habe keine andere Meinung als in ſeiner 

Botſchaft an den Congreß auszuſprechen, und gab ihm zu verſtehen, es wäre das Beſte, 

die Note zurückzunehmen, (die indeſſen jedenfalls dem Staatsſekretär eingehän⸗ 

digt wurde). Bis zu obigem Datum war die Note nicht zurückgenommen, und man 
glaubt, die amerikaniſche Regierung werde ſie ganz ignoriren, wo es dann Herrn 

Hülſemann frei ſtehen wird, ſich von Washington bis auf weitere Inſtruktionen feiner 

Regierung zurückzuziehen. 

vi RN LE eine Reihe von Reſolutionen über das Koſſuth'ſche Prinzip 

gr Atervention“ durch Hrn. Clarke (für Rhode Island) für eine fpätere 
en Nike 800 des Hauſes gelegt. Eine andere Reihe von Reſolutionen 
deu ntervention“ (d. h. gegen die Koſſuththeorien) von der Alabama⸗Le⸗ 
9 eur wurde ebenfalls bei Seite gelegt. Es iſt nicht inlich, daß die 

meiſten ſüdli del S gt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
fü lichen Staaten ſich dieſem Schritt von Alabama anſchließen werden, obwohl 

Koſſuth perſönlich daſelbſt eines freundlichen Empfangs ſicher fein kann. — Die Prä⸗ 

ſidentſchaftsfrage ſchwebt noch immer im Dunkeln. Die zumeiſt beſprochenen 

Kandidaten bleiben Caß, Scott, Buchanan, Marcy, Stockton, Webſter, aber 

iſt im Stande, das Reſultat der Wahl auch nur mit einiger Gewißheit anzudeuten. — 


roadw 


ay⸗Theater ein paar tauſend Dollar gemacht. 
r . . —— 
2 ee U + N 
Provinzial -Zeitung. 
8 Breslau, 6. Febr. [Aus dem Gemeinderath.] In der geſtrigen 
nir aun wurden auf Anregung der Baukommiſſion folgende Gegenſtände von allgemei⸗ 
Brücke ntereſſe berathen: Der Ausbau des hieſigen Rathhauſes; 2. der Bau einer 
gebäud über den Stadtgraben, zwiſchen dem Ständehauſe und dem neuen Stadtgerichts⸗ 
Verf e 3, die Verlängerung des Kanals in der Gartenſtraße bis zur Oder. Die 
bezü ammlung erklärte ſich mit allen drei Vorſchlägen einverſtanden, verlangte jedoch 
ft glich der beiden erften Projekte die Vorlage ſpezieller Baupläne ſeitens des Magi⸗ 
Voz und ſprach zugleich den Wunſch aus, derſelbe möge für Ausfuhrung des letzten 
orſchlages die finanzielle Unterſtützung der königl. Regierung nachſuchen. 
f r 


Breslau, 3. Februar. [Evan geltſcher Verein] Oelener hatte den Vorſſtz. Der Ber 
900 aus kirchlichen Selen, abgeſtattet von Pian wird von Oelsner, Nagel und Wein⸗ 
Hetzer, ergänzt Es ſolgt der Vortrag Böhmer's, betreffend die Nothwendigkeit der 
in Mliben Taufe Antnüpfend an die religtöſen Waſchungen der vorchristlichen Zeit, d. h. 
geidechichtlicher Weiſe hat Christus die Taufe eingeſegt, Job. 3, 5; Malth. 28, 19, und nir- 
dat au verſtehen gegeben, daß ſie in der ſpätern chrſſtlichen Kirche abzuſchaffen ſei. Die Taufe 
Goten ramentliche Würde, wiefern ſe ſich darftellt als eine Ceremonie, in welcher das Wort 
a, Matth. a. a. O. mit dem Elemente des Waſſers vereinigt iſt und daſſelbe geweiht bat. 
völli er apoſtoliſchen Kirche empfingen Erwachſene die Taufe dergeſtalt, daß ſie in das Waſſer 
Kindler taucht wurden. Die tiefinnige Symbolik dieſer Sitte erhellt aus Röm. 6, 4. Die 
Jahrh aufe, bei welcher Beſprengung mit Waſſer ftattfindet, if wohl ein Erzeugniß des zweiten 
War hunderts, findet ihre Ergänzung in der Konfirmation des Kindes, und darf in der Gegen⸗ 
um fo weniger abgeschafft werden, als die Abschaffung vielen christlichen Gewiſſen zum 
Union gereichen würde. Die Nothwendigkeit der von Chriſto pure Taufe erhellt aus dem 
dender 15 daß die letztere dem Täuflinge ein Unterpfand der durch Ehriſtum erworbenen Sün⸗ 
und auf dnn wird, demfelben göttliche Kraft zur Vollziebung des chruſtlichen Lebens gewährt, 
dieſe Weiſe die Aufnahme des Täuflings in die Kirche vermittelt, Epheſ. 1, 7; Apolt.- 
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Er ſtelle einfach an den Präſidenten die Anfrage, ob die Anſichten des Hrn. Ante gute Dienſte geleiſtet haben mögen. 


— Die amerikaniſche Preſſe nennt dieſe Verletzung der | hen Thür drückte er mittelſt eines Terpenfinp aſters eine G 
Der Präſident aber erklärte dem öſterreichiſchen Ge: wurde ſedoch ein nebenan wohnh. Kürſchnermeiſter aujmerkſam, 


an der Tafel weiterung der Geſchäftsordnung zum Gegenſtande, welche von Oelsner durch Gründe bevorwor⸗ 


tet wird. — Eine zweite Debatte, von Weingärtner eingeleitet, betrifft die Inſerate des Vereins, 
welcher nach Schmeidlers Urtheil ſich von jedem politiſchen Parteimachen fern zu halten hat, in 
den Zeitungen. 


Breslau, 6. Februar. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 1. d. wollte ein hieſ. ehema- 
liger Kellner in einem auf der Neuen Junkernſtraße gelegenen Schanklokal für entnommenen 
Branntwein ein 2 Groſchen⸗Stück verausgaben. Letzteres wurde jedoch ſoſort als falſch erkannt 
und hiervon dem betreffenden Revier ⸗Polizei-Beamten Anzeige gemacht. Der Polizei⸗Inſpektor 
Tſchentſcher hiervon in Kenntniß geſetzt, ſtellte ſofort nähere Recherche an, und es gelang, den 
Verfertiger und Verbreiter jener Geldſtücke in der Perſon eines auf der Gräupnergaſſe wohn⸗ 
haften Tagearbeiters zu ermitteln, welcher nach vielem Leugnen endlich eingeſtand, ſich von Gips 
eine Form ſelbſt geferligt zu haben; letztere ſei indeß, nachdem er 20 Stück Zweigroſchen⸗Stücke 
gefertigt, ſchadhaſt geworden und in Folge deſſen von ihm gänzlich vernichtet worden. 

Am 5. d. Abends vor 10 Uhr wurde ein, angeblich Weißgerbergaſſe 17 wohnh. Schmiede⸗ 
geſelle aus Jägerndorf, Brieger Kr., wegen verübten Einbruchs verhaſtet. Derſelbe beabſichtigte 
die Reuſcheſtr. Nr. 51 belegene Wohn- und Schreibſtabe eines Kupferſchmiedemeiſters zu erbre⸗ 
chen und die dort gewöhnlich aufbewahrt liegenden Gelder zu entwenden. Er nahm den Weg 
durch die in dem Hofe befindliche Remiſe, welche er wahrſcheinlich mittelſt eines ihm abgenom⸗ 


indem er ſagt, er könne in dieſem Punkte menen Stemmeiſens geöffnet, erſtieg die darin befindliche Treppe, ließ ſich durch ein auf dem Boden 
nachdem dieſer ſich fo rückſichtslos gegen Defterreich befindliches Fenſter in die Werkſtätte herab, wobei ihm die an den untern Fenſtern angebrachten 


Von dort aus verſuchte er das Fenſter der klei⸗ 
nen Schreibſtube durchzubrechen; dies gelang ihm jedoch nicht, da daſſelbe von innen mit einem 
Laden verſchloſſen war; er verſuchte deshalb mittelſt Ausſchneidens der Füllung der Hofthür, 
welche in die erfigenannte Stube führt, zum Ziele zu gelangen. Bei einer weiter ihm binderli« 
asſcheibe ein. Durch das G. räuſch 
holte ſofort den Sohn des 


Kupferſchmiedes und es gelang beiden, obgleich der Dieb auf das Schnellſte feine Rückreiſe an⸗ 


getreten, denſelben auf der Straße einzuholen und feſtzunehmen. 


* Oels, 4. Febr. [Aufge fundene Alterthümer.] Das vor Kurzem in 
der Zeitung enthaltene Referat aus Oels, daß auf den ſtädtiſchen Aeckern bei Oels 
heidniſche Gräber ſich befinden und bereits einige heidniſche Urnen gefunden worden 
ſind, hat den hieſigen Gemeindevorſtend und Gemeinderath veranlaßt, weitere Nach⸗ 
grabungen mit mehr Vorſicht, als bisher ſtattgefunden, und unter Aufſicht anzuordnen, 
nach den Findern und Beſitzern der bereits gefundenen Alterthümer zu forſchen und 
ſie zur Ablieferung des Gefundenen zu disponiren. Auf dieſe Weiſe ſind an die hie⸗ 
ſige Kommunal + Behörde, theils durch den Pächter des qu. Acker, Rendant Kloſe, 
theils durch den Tiſchlermeiſter Klimm sen, feit geſtern folgende Gegenſtände eingelie⸗ 
fert worden; welche zur Anſicht im Raths⸗Seſſionszimmer ausliegen: 1) 14 Urnen von 
verſchiedener Größe, die größte 1 Fuß hoch und breit, die kleinſte 3 Zoll hoch und 


5 Meiffe, 3. Febr. [Thierſchaufeſt. — Feuersbrunſt.] In Folge eines 
in dieſen Tagen gefaßten Entſchluſſes wird im Monat Juni d. J. hier ein Thier⸗ 
ſchaufeſt veranſtaltet werden, mit welchem man gleichzeitig ein Pferderennen zu 
verbinden gedenkt. Zu dieſen Feſtlichkeiten beabſichtigt man den in der Friedrichsſtadt 
gelegenen Wilhelmsplatz zu benutzen, unter der Vorausſetzung, daß die Militärbehörde 
ihre Einwilligung nicht verſagen wird. — Zu Anfang dieſer Woche wurde um Mitter⸗ 
nacht das Feuerſignal gegeben. In dem etwa dreiviertel Meilen von der Feſtung ent⸗ 
fernten Dorfe Glumpenau war Feuer ausgebrochen; wie man vernimmt ſind zwei 
Poſſeſſionen in Aſche gelegt. Ueber die Vetanlaſſung zur Entſtehung des Brandes iſt 
nichts Beſtimmtes in Erfahrung gebracht worden. By ih 


(Notizen aus der Provinz.) Koſel. Auf den 16. d. Mes. iſt ein 
Kreistag nach unſerer Stadt zuſammenberufen worden. 1 

t Grottkau. Während unſere Brot: und Semmel⸗Preiſe ſich auf der nicht ges 
wöhnlichen Höhe erhalten, find die Fleiſchpreiſe etwas herabgegangen. (Bekanntlich exi⸗ 
ſtirt bei uns keine Mahl⸗ und Schlachtſteuer.) Das Rindfleiſch wird nämlich pro Pfd. 
mit 1%, bis 2 Sgr., das Schweinefleiſch mit 2% bis 3 Sgr., das Hammelfleiſch 
mit 2 Sgr. und das Kalbfleiſch pro Pfd. mit 1 bis 1% Sgr. bezahlt. : 

# Pauban. Unſer „Wöchentlicher Anzeiger“ wendet nun der ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung feine volle Aufmerkſamkeit zu. Die neueſte Nr. deſſelben 
bringt nicht nur einen ſehr ausführlichen, beſprechenden Artikel über dieſen Gegenftand, 
ſondern er entlehnt auch der Bresl. Ztg. die fehr umfangreichen Verzeichniſſe der 
bis jetzt eingegangenen Anmeldungen. Letzteres iſt beſonders eben fo wünſchenswerth 
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als intereſſant, da hierdurch am beſten e die Ausſtellung angeregt und 
der Gewerbtreibende zur Betheiligung ermuntert wird. Alle Provinzialblätter roürden 
wohl thun, wenn ſie dieſe Anmeldungsliſten in möglichſter Ausdehnung den Zeitungen 
entlehnten. — Künftigen Sonntag findet in dem Saale unſeres Schügengaufes ein gro⸗ 
ßes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert ſtatt. Auch Hr. Bilſe aus Liegnitz 
wird dabei mitwirken. 

= Grünberg. Unſer „Gewerbe- und Garten⸗Verein“ zeigt einen wahr⸗ 
haft muſterhaften Eifer für die Induſtrie⸗Ausſtellung. Die früheren Beſtrebun⸗ 
gen deſſelben im Intereſſe der Ausſtellung ſind bereits anerkennend erwähnt worden; 
neuerdings nun hat der Gewerbeverein eine vortreffliche Anſprache an die Gewerbetrei⸗ 
benden und Landwirthe erlaſſen, worin die Vortheile einer möglichſt allgemeinen Ber 
theiligung aufs Schlagendſte entwickelt werden. Faſt noch zweckmäßiger aber iſt es, 
daß dieſe Auſprache ganz ſpeziell auf diejenigen Gegenſtände hinweiſt, welche in unſe⸗ 
ren Gegenden am häufigften und vielleicht auch am beſten gefertigt werden, und deren 
vollſtändige Repräſentation auf der Ausſtellung zu Breslau eben deshalb unumgänglich 
nothwendig iſt. Es dürfte nicht unpaſſend fein, wenn der betreffende Paſſus hier wie⸗ 
derholt wird. — Zu den für die Ausſtellung ſich am beſten eignenden Fabrikaten und 
Produkten hieſiger Gegend gehören in erſter Stelle 5 

„alle wollenen Garne, Tuche und Modezeuge von den ordinärſten bis zu den feinſten Sor⸗ 

ten, von dem leichten Zephir und Sommer⸗Satin bis zum ſchweren Tuche, Winter⸗Satin, 

Tüffel und Bukskin, in aller Reichhaltigkeit von Woll⸗ und Stückfarben, wie ſie die Hun⸗ 

derte fleißiger Tuchfabrikanten unſeres Ortes tagtäglich erzeugen. Ferner gehören hierzu 

Weine aller Sorten und Farben von den guten Jahrgängen, um auch bei dieſer Gelegen- 

heit dem lächerlichen Vorurtheile gegen Schleſiens Weinerzeugniſſe keck den Kampf zu bie, 

ten. Ihnen reihen ſich die Leder 5 ſo zahlreichen und ſtrebſamen Gerber, die Beſchläge 
der Kammſetzer, die ſchönen Möbel⸗Sachen unferer Tiſchler an; nicht minder die Erzeug⸗ 
niſſe unſerer Mechaniker und die blühenden Gaben unſerer Blumen⸗Fabrikanten, denen wie. 
derum die Fabrikate unſerer zwar noch jugendlichen, doch tüchtigen Cigarren⸗ und Zünd- 
holz. Fabriken folgen, begleitet von den Beiträgen der im Kreiſe vorhandenen Spiritus 

Brennereien, Oelmühlen, Papierfabriken u. ſ. w. — Die Auswahl, ſo ſchließt die An⸗ 

ſprache, iſt reich, mög nicht minder reich der Muth fein! Wer nicht des Vor⸗ 

theils wegen, ſei der Ehre wegen auf dem Plan!“ 

Wahrlich, verführen alle Gewerbe-Vereine Schleſiens in ähnlicher Weiſe, und 
würde dieſen Aufforderungen in angemeſſener Weiſe entſprochen, ſo dürfte die Ausſtel⸗ 
lung wahrhaft vollſtändig Schleſiens Induſtrie im weiteſten Sinne des Wortes reprä⸗ 
ſentiren und die bedeutendſten Vortheile für den Aufſchwung der Gewerbe nicht aus⸗ 
bleiben. — — Der hieſige „Hilfs-Verein“, über deſſen heilſame und weitgreifende 
Tendenz ſchon früher geſprochen worden iſt, hat in neueſter Zeit anſehnliche Unterſtüz⸗ 
zungen erhalten. So z. B. von der hieſigen Braunkohlen-Gewerkſchaft 50 
Tonnen Braunkohlen, und ſind, falls Kälte eintreten ſollte, noch weitere 50 Tonnen 
in Ausſicht geſtellt worden. Ferner haben die Herren Kaufmann Schüller (hierſelbſt) 
und Mühlenbeſitzer Lag atz (zu Naumburg) 100 Pfd. Graupen (zur Vertheilung an 
die Armen) dem Vereine übermacht. Dagegen iſt eine Bitte des Hilfsvereins: die 
für Bettler beſtimmten Almoſen nicht dieſen, ſondern dem Rendanten des Vereins, 
Hrn. Kaufmann Sucker, übergeben zu wollen, leider faſt ganz ohne Beachtung ge— 
blieben. Ein Hauptzweck des Vereins iſt, die eben fo beläſtigende als demoraliſirende 
Bettelei ganz zu beſeitigen, und für eine möglichſt richtige Vertheilung der Almofen 
u ſorgen. 8 
a etwas giebt, fondern ihn direkt an die Quelle weiſt, von wo Unterſtützung oder 
Beſchäftigung gewährt wird. So ſollen ſogar in Friedeberg und Greiffenberg 
an vielen Häufern Schilder angeheftet fein, auf denen die Armen benachrichtigt werden, 
daß ſie ſich wegen eines Almoſens nicht in das Haus, ſondern an den und den Verein 
zu wenden haben. Dieſe Einrichtung empfiehlt ſich durch ihre Zweckmäßigkeit außer⸗ 
ordentlich, indem durch dieſelbe nicht allein der Bettelei gründlich geſteuert, ſondern dem 
wirklich Hülfsbedürftigen beſſer unter die Arme gegriffen werden kann. Auch dürfte 
der Vortheil in Erwägung kommen, daß der Gelegenheits⸗Dieberei dadurch mächtig ent⸗ 
gegengearbeitet wird. 1 
©. Görlis. Heiſal, Bei uns gehts luſtig her, der Jahrmarkt iſt vor der Thür, 
und da giebts Tanz an allen Ecken! — Man kommt wirklich in Verlegenheit, wenn 
man die vielen Einladungen im Anzeiger lieſt, zu welchem Tanzvergnügen man ſich 
zuerſt begeben ſoll. Ob zu den mannigfachen Tanzvergnügungen des Herrn Henſel, 
des „Societäts⸗Pachters,“ oder zum Maskenball des Herrn Hen ſel, „Pad: 
ters der Societät,“ oder zur vollſtimmigen Tanzmuſik des Herrn Stroh bach, 
oder zu der des Herrn Eiffler, oder in den Saal der Madame Knitter ꝛc. ꝛc. — 
Referent hat geglaubt, daß das barbariſche Vergnügen, Schweine abſchlachten zu 
ſehen, etwas aus der Mode gekommen ſei, allein er hat ſich geirrt; der neueſte An⸗ 
zeiger enthält ſogar mehrere Einladungen zu dieſem blutigen Schauſpiel, unter ihnen 
ſogar eine Einladung von einem „Gaſthofe!“ — Man ſieht, auch die Gaſthöfe 
haben es hier ſchon weit gebracht. i 

A Waldenburg. Unſere „Gebirgs-Blüthen“ bringen einen ſehr hübſchen 
Artikel über die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung und über die Vortheile einer recht leb⸗ 
haften Betheiligung unſerer Gewerbtreibenden an derſelben. — In unſerer nächſten 
Stadtverordneten⸗Sitzung kommt ein Schreiben der königlichen Regierung zur Vorlage, 
welches eröffnet, daß mit Rückſicht auf die bevorſtehende Einführung der neuen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung Anſtand genommen werden müſſe, Bürgermeiſter, die noch nach den 
Vorſchriften der Städte⸗Ordnung vollzogen ſind, zu beftätigen, 

Kamienietz. Das landräthliche Amt zeigt an, daß zum Schutz der Ferften auf 
der Herrſchaft Bitſchin vom 6. Jäger⸗Bataillon 6 Corpsjäger entſendet worden ſind. 
Dieſelben find am 21, v. M. in Bitſchin eingetroffen und find. im nöthigen Fall zum 
Waffengebrauch berechtigt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau, 6. Febr. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 
Naturwiſſenſchaftliche Sektion. Sitzung vom 21. Januar.] I. Der jetzt in 
Breslau anweſende Ingenieur Herr Milch, welcher ſeit drei Jahren die großarti⸗ 
gen Bohrungen in Warmbrunn leitet, lieferte eine Ueberſicht von dem gegen⸗ 


wärtigen Stande derſelben. Das Bohrloch iſt im Granit angeſetzt, was hier zum 


erſtenmal nach einem patentirten Verfahren des Herrn Milch ausgeführt wird, und hat 
bereits die Tiefe von 106. Fuß erreicht. Der Hauptzweck des ganzen Unternehmens, 
den in ihrer Art ſo ausgezeichneten Quellen Warmbrunns mehr Waſſer zu verſchaffen, 
geht ſeiner Vollendung mit ſtarken Schritten entgegen, indem ſchon jetzt aus dem 


Grade weit ſeltener nachweiſen laſſen. 


Temperatur entſtrömt, als ſämmtliche Heilquellen Warmbrunns überhaupt liefern. Dieſe 
nicht blos für Warmbrunn, ſondern für die ganze Provinz hochwichtigen Arbeiten, 
welche wir der Ausdauer Seiner Exzellenz des Herrn Grafen v. Schaffgotſch ver— 
danken, werden ununterbrochen fortgeſetzt. 6 

„Herr Milch behält ſich einen ausführlicheren Bericht vor und wird ſich wohl auch ver: 
anlaßt ſehen, für die Gewerbeausſtellung eine aaſchauliche Ueberſücht des Unternehmens 
zu liefern, die im Intereſſe des Publikums im hohen Maße erwünſcht ſein muß. 

II. Der Sekretär der Sektion, Herr Profeſſor Göppert, entwickelte die Reſul⸗ 
tate feiner Unterſuchungen über die Bildung der Steinkohle, indem er vorzugs⸗ 
weiſe auf die im Jahre 1850 von ihm erforſchten weſtfäliſchen Flötze Bezug nahm. 

Die Unterſuchungen beſtätigen den vorherrſchend pflanzlichen Urſprung der Kohle, 
indem nur an wenigen Stellen Süßwaſſer und Meeresmollusken in derſelben aufge⸗ 
funden worden ſind. Es ſind vorzugsweiſe die Stämme der Stig marien, Sigil⸗ 
larien, Lepidodendreen und Calamiten, welche die Maſſe der Steinkohlenflötze 
bilden und deren mehr oder minder vollſtändig erhaltene Rinde meiſt mit bloßen Augen 
ſchon an den charakteriſtiſchen Blattnarben erkennbar iſt. Wenn die zerſetzten Stämme 
jener Pflanzen noch thonige Ausfüllungsmaſſen enthielten, ſo entſtanden daraus die un⸗ 
reinen Kohlen, die Schieferſchnüre und Brandſchiefer. Die eigenthümlichen pyramida⸗ 
len oder kreisförmigen Abſonderungen der Kohle, welche in ihrer Form an den kryſtal⸗ 
liniſchen Schwefelſpießglanz oder Zinnober erinnern, ſo wie die unregelmäßig koncen⸗ 
triſchen Kreiſe der Augenkohle ſind durchaus nicht von organiſchem Urſprung. Da⸗ 
gegen zeigt der ſogenannte faſerige Anthracit oder die mineraliſche Holz⸗ 
kohle, welche in Schichten von % — 1 Zoll jede wahre Steinkohle älterer Forma⸗ 
tion begleitet und in dieſer Art des Vorkommens eines der wichtigſten Unterſcheidungs⸗ 
zeichen derſelben iſt, unter dem Mikroskop die wohlerhaltene Struktur der Arauca⸗ 
rien und erſcheint nicht ſelten in mächtigen Stämmen, welche dem Araucarites car 
bonarius angehören. Außerdem kommen noch Calamiten, ſehr ſelten dagegen die 
übrigen Stämme in dem Zuſtande der Faſerkohle vor, die ſtets von Schwefelkies be⸗ 
gleitet, übrigens leicht verbrennlich und durchaus nicht von anthracitiſcher Beſchaffen⸗ 
heit iſt. f 

Es ſtellt ſich gegenwärtig heraus, daß man mit Unrecht den Farrn einen ſo bedeu⸗ 
tenden Antheil an der Steinkohlenbildung zuſchreibt, da die Baumfärrn im Gegentheil 
hier bisher nur in ſehr wenigen Exemplaren aufgefunden wurden; denn die Pfaro⸗ 
lithen gehören größtentheils dem über der Kohle liegenden rothen Sandſtein an. Die 
Hauptmaſſe bilden ganz unzweifelhaft die Sigillarien mit den Stigmarien, 
dann folgen die Arauca rien und Calamiden, dann erſt die Lepidendreen, die 
Farrn und die übrigen Pflanzenfamilien der Steinkohlen. 5 * 

Dieſe Pflanzen wurden überſchwemmt und zerſetzten ſich alsdann in ihrem In⸗ 
nern, fo daß nur die Rinde ſich mehr oder minder vollſtändig erhielt; dieſe wurde un⸗ 
ter Einwirkung von Druck auf naſſem Wege in Kohle verwandelt, während das in⸗ 
nere Gewebe der Stämme ebenfalls zur Bildung der Flötze beitrug, wie gegenwärtig 
analytiſch und ſynthetiſch nachgewieſen iſt. Die Erhaltung der Rinde erklärt ſich aus 
der Thatſache, daß auch bei noch jetzt lebenden Stämmen das Gewebe derſelben am 
längſten der Fäulniß widerſteht, wie unter andern Verſuche an Arum arborescens be⸗ 


Dieſer ſchöne Zweck kann nur dadurch erreicht werden, wenn Keiner einem wieſen, welches ſeit dem Jahre 1843 macerirt, bis 1849 feine Rinde vollſtändig behielt, 


während die Gefäßbündel des Innern ſich ganz aufgelöſt hatten; in dieſem Zuſtande 
foſſiliſirt, würde die Rinde die Form des Stammes vollſtändig wiedergeben. Gegen⸗ 
wärtig iſt die Rinde in einzelne Stücke zerfallen, und würde in foſſilem Zuſtande nur 
wenig oder gar keine Charaktere der Mutterpflanze an ſich tragen. So erklärt ſich aus 
dem verſchiedenen Fäulnißgrade der Pflanzenſtämme vor ihrer Umwandlung in Kohle 
die ſehr verſchiedene Erhaltung derſelbe in den Flötzen. Nur einzelne Gruben bieten Kohlen, 
von denen jedes Stück als ein Herbarium der Vorwelt zu betrachten iſt; dies gilt von 
mehreren in dem ſaarbrücker und weſtfäliſchen Revier und in Oberſchleſien na⸗ 
mentlich von dem ganzen nikolaier Revier, während beiſpielsweiſe in der Kohle des 
waldenburger Reviers ſich die Pflanzen, aus denen fie entſtanden iſt, in dieſem 


Von dem größten Einfluſſe bei der Fäulniß der Stämme war neben der Zeit und 
der Temperatur noch die Höhe der Waſſerſchicht, inſofern durch dieſelbe der Luftzutritt 
mehr oder minder verhindert wurde, wie unmittelbare Macerationsverſuche, die unter 
andern auch an Mooſen angeſtellt wurden, anſchaulich machen. Aehnliche Verſuche 
an Flechten ergaben, daß dieſe Pflanzen unter einer Waſſerſchicht von 6 bis 8 
Zoll allerdings ſich raſch zerſetzen, daß dieſelben dagegen unter einer Schicht von 12 
bis 36 Zoll ſich ſeit dem November 1850 bis jetzt ziemlich gut erhalten haben, ſo daß 
es ſchwer erklärlich iſt, wenn wirklich Flechten in der Flora der Steinkohlenformation 
eriſtirten, warum dieſelben ſich nicht in foſſilem Zuſtande nachweiſen laſſen. Für 
die Steinflechten iſt die Urſache dieſer Erſcheinung wahrſcheinlich in der ſtarken 
Zertrümmerung und Zerſetzung der Felſen zu ſuchen, auf denen dieſelben vegetirten. 

Daß endlich die Pflanzen, welche gegenwärtig die Steinkohlenlager bilden, an der⸗ 
ſelben Stelle, wo ſie wuchſen, ſich in die Kohle umgewandelt haben, läßt ſich 
auch nach den neueſten Unterſuchungen mit der größten Wahrſcheinlichkeit behaupten. 
Zur Erläuterung wurden die charakteriſtiſchen, in der Steinkohle enthaltenen Pflan⸗ 
zenformen aus der Sammlung des Vortragenden vorgelegt. ii 

Göppert. Cohn. 


— ä ———— 


» Es findet gegenwärtig eine erfreuliche Rührigkeit unter den deutſchen Theater: 
ſchriftſtellern ſtatt, die mehr oder minder Gutes zu Tage fördert. Griepenkerl's 
Girondiſten werden als bedeutend in der ſcharfen Charakterzeichnung hervorgehoben; das 
Drama ſelbſt aber ſei mehr ein Stück weltgeſchichtliches Eyelorama, als ein geſchloſſe⸗ 
nes, gerundetes Ganzes. Otto Ludwig, der Verfaſſer des Trauerſpiels: Der Erb⸗ 
förſter, deſſen Gegner ſelbſt den großen dramatiſchen Beruf des Dichters anerkennen, 
berſendet ein neues Trauerſpiel: Die Maccabäerin, an die Bühnen. Ein dramatiſches 
Gedicht: Michel Angelo, von Friedrich Hebbel, kommt auf der berliner Hofbühne 


zur Aufführung. F. W. Hackländer, der Verfaſſer von: „Der geheime Agent“, hat 


ein neues vieraktiges Luſtſpiel geſchrieben: „Magnetiſche Kuren“. Das Stück iſt wirk⸗ 


amer, als der geheime Agent, weniger ſubtil, als diefer, aber eben fo graciös, fein in 


der Malerei der auftretenden Perſonen. Namentlich ſind zwei weibliche Charaktere mit 


Meiſterſchaft durchgeführt. Gutzko w's einaktiges Vorſpiel: Fremdes Glück, ſoll feines 


geiftvollen und hochtalentirten Autors würdig ſein. Das Hofburgtheater giebt in die⸗ 
fer Woche ein neues Luſtſpiel von Bauernfeld: Zu Haufe, in einem Akte. Gott⸗ 


8 d . 
Bohrloch eine doppelt ſo große Quantität Waſſer von gleicher, ja noch etwas hoherer ſchall's einaktiges dramatiſches Gedicht: Die „Roſe vom Kaukaſus“, ift mit glü⸗ 


— 


— m 


thunlichſt billig und ohne Umſtände nach den Orten des Bedarfes zu ſchaffen. Muß dieſelbe 
ſtatt über das vortheilhaft gelegene Nebenzoll⸗Amt über das betreffende Heben Aut eführt 
ke 19 wird fie durch den „ee ungebührlich vertheuert, und die dieſſeitige ee 
muß aufhören. f in 
Dieſe Gründe vorzugsweiſe laſſen es vortheilhaft erſcheinen, daß die in Rede ſtehenden Ne 
benzoll⸗Aemter, ohne daß jedes derſelben mit zwei Beamten beſetzt werde, die Exlaubniß zur 
Abfertigung der viel erwähnten Transporte erhalten. Es ift dabei auch in Erwägung zu zie⸗ 
hen, daß 1 — ſich Mia: bei dieſen — hier a = 8 einen Aufenthalt 
2 r 5 b wird gefallen laſſen, weil derſelbe dort mit geringeren Koſten verbunden til. — enn i 
uſtſpiel: Badefteiheit, geſchrieben. Ein talentbegabter, in Breslau lebender Theater⸗ nun er ein 9 — Aalen der ſich auf 12 bois 24 ts erſtrecken könnte, bet — 
dichter, Herr A. E. Brach vogel, eine fünfaktige Tragödie: Aham, oder der Arzt von nahmen der vorhin erwähnten Art meiſtens zu vermeiden ſein dürfte, ſo verdient die — 
Granada. Der lyriſche Dichter Johann Nepomuck Vogl in Wien ein dreiaktiges der Stenerbehörde doch Dank, daß fie mit Rückſicht auf dieſe Eventualitäten die Transvorifeiſt 
Drama: Entſchluß und That. Ein Schriftſezer Robert Linderer in Berlin ein in den Begleitſcheinen geräumiger als früher zu bemeſſen ſich bereit erklärt hat. Zur Vermei⸗ 


7 znakti ; : Ä N ’ lichkeiten und Beſchwerden iſt es dagegen ſehr zu wünſchen, daß die Fuhr⸗ 
pikantes einaktiges Luſtſpiel: Die Verſchwörung. — Außerdem noch viel Ballaſt von sung — bree ; i je nacht wer⸗ 
Namhafte n und Namenloſen. 0 9 5 leute bei Ueberweiſung betreffender Waarenladungen jedesmal darauf aufmerkſam gemacht wer 


den, daß ihnen bei den Nebenzoll⸗Aemtern möglicherweiſe ein Aufenthalt bevorftehe. 

bi Schließlich 7 noch e au werden, daß N königl. 8 noch 5 — is 
ntrag der Handelskammer hinausgegangen find, indem dieſelben den Nebenzoll⸗Aemtern Patſch⸗ 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. kau und Ziegenhals die Befugniß zur Abfertigung von Fabrik⸗Materialien überhaupt beigelegt 

8 2 ei } 

N 1 5. Febr. Vor dem geheimen Juſtizrath, einer Abtheilung des Kammer: he 
— — e die gegen fürſtliche Perſonen erhobenen Prozeſſe zu entſcheiden hat, iſt 
nter dem Vorſitz des Kammergerichts-Vicepräſidenten Koch in erſter Inſtanz 


haben, während der Antrag nur auf Soda ſich beſchränkte. 

gin Aa Sager Prozeß, den der Fürſt von Hohenzollern-Hechingen gegen die Herzo⸗ 
zu Gunſte agan, wegen einer Summe von 100,000 Thien. angeſtrengt hat, und zwar 
ee 7 des klagenden Fürſten entſchieden worden. Der Fürſt hatte nämlich vor 
billigen Jahren der Herzogin von Sagan die Herrſchaft Sagan für einen enorm 
einer b Preis, jedoch unter der Bedingung verkauft, daß ihm ſeine Mutter innerhalb 
eſtimmten Zeit 100,000 Thlr. ſchenke. Dieſe Schenkung erfolgte nicht, dagegen 


k 1 1 
hender Phantaſie ſchwungvoll gedichtet. Von Feldmann hat eine neue vieraktige 
Beste cin ei — auf dem Theater an der Wien ſehr gefallen. Pauline 
erner, verehel. Frau Dr. Raupach, von der, unter der Chiffre A. P., ſchon man⸗ 
ches Kuſtſpiel, z. B. die Frau im Haufe, über die weltbedeutenden Bretter ging, hat 
zin vieraktiges Luſtſpiel: Grundſätze, verfaßt, welches von der berliner Hofbühne zur 
ufführung angenommen Der Autor des gelungenen Luſtſpiels: Perſonal⸗Akten, 
Charles LEgru (Prediger Gruel im Magdeburgiſchen), hat ein niedliches, einaktiges 


5 Breslau, 6. Februar. (Für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung! 
ſind ferner angemeldet worden, von: N 

Korbmacher⸗Meiſter Baron, hier: 1 halbrundes Sopha, 1 Blumen⸗Etage, 2 Stühle, 
mehrere feine Korbwaaren, darunter beſonders eine zu Negligeeſachen. N 

Mechanikus Schleſinger hier: eine ſelbſt gefertigte große eiſerne Silber⸗Waage. 

Seifenſieder⸗Meiſter Jeſchke hier: extra feines Uhrmacheröl, feines Oel zum Ma⸗ 
ſchinen ſchmieren. 8 

Handſchuh⸗Fabrikant F. Sudhoff hier: eigne Fabrikate. 


150 der Fürſt in einer Urkunde nach dem Tode ſeiner Mutter dem ihm zuſtehen⸗ dito Th. Polac hier: dito 
die 1 iderruf des Kaufes unter der Bedingung, daß ihm die Herzogin von Sagan dito E. Butre hier: dito 
5 00,000 Thlr. zahlen ſolle, wenn er zur Zeit dieſer Entſagung überhaupt noch dito A. Schmolinski hier: dito 
ſchaſfe ndert berechtigt geweſen wäre, worüber ein gerichtlicher Ausſpruch herbeige⸗ dito W. Jungmann hier: dito und einige Felle. 
Für werden ſollte. Um nun dieſen gerichtlichen Ausſpruch zu erlangen, hatte der dito Louis Thiems hier: dito 


eſſant von Hohenzollern geklagt, und iſt der Ausſpruch des Gerichts von höchſt inter⸗ 
und in Plädopers zwiſchen den Juſtizräthen Furbach, dem Mandatar des Klägers, 
Fü eppert, dem Mandatar der Verklagten, wie erwähnt, dahin ausgefallen, daß der 
die 55 Zeit der Entſagung des Widerrufs zu demſelben noch berechtigt, daß alſo 
fe Derzogin, zur Nachzahlung von 100,000 Thlr. verpflichtet fei. Dabei entſchied 
Ri 15 Gerichtshof zugleich noch dahin, daß vor ihm nur die beim Kammergericht 
geſtellten Rechtsanwälte für die Parteien auftreten können, indem er einen preußiſchen 
chtsanwalt, der auszuführen verſucht hatte, daß der geh. Juſtizrath ein eximirter 
Gerichtshof für das ganze Land fei, vor dem mithin auch die fämmtlichen preußiſchen 
echts anwälte zu fungiren berechtigt ſeien, nicht zum Wort verſtattete. (Sp. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Jul. Henel, vorm. Fuchs, (Leinwand⸗ und Wäſchehandlung) hier: Wäſche eigner 
Fabrik von ſchleſ. Leinen. a 
Auguſte Henel, hier: eine gehäkelte Tifchbede, 
Die Schöllerſche Kammgarnſpinnerei, hier: 8 bis 9 Platten Proben von Wolle 
in den verſchiedenen Stadien der Fabrikation bis zum fertigen Kammgarn. 
Dinten⸗Fabrik J. R. Müller, hier: Gallus⸗Dinte, Pracht⸗Dinte, Karmin⸗Dinte, 
n ag 4 7 
raht⸗Fa rauſe u. Kretſchmer, hier: einen chineſi { 6 
D und —— andere ee n een 
Strohhut⸗Fabrikant Dienſtfertig, hier: mehrere Sorten Strohhüte feiner Fabrik. 
Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrikant H. Fritze, hier; verſchiedene Sorten Dampf-Moftrich. 
Kaufmann u. Fabrikant B. Schröer, hier; verſchiedene Waaren in Semiſchleder. 
Hütten⸗Direktion des Grafen v. Renard, von Groß ⸗Strehlitz: ein Sortiment 
Eiſenblech, Schmiedeeiſen, Walzeiſen, Gußwaaren, Draht. 
Härtel u. Warmbrunn, hier: Criſtall⸗ und farbige Gläſer, Tafelglas. 
Kaufmann Eduard Groß, hier: a) neueſte Schreibfeder, welche ſich faſt gar nicht 
abnutzt und einmal mit Dinte gefüllt, mehrere Stunden ohne abermalige Füllung be⸗ 
nutzt werden kann; ö 
b) ein großer künſtlicher Wachsſtock, breslauer Fabrikat; 
c) drei bunte Wachsſtöcke, ſchmiedeberger Fabrikat; i 
d) Cartonnagen, von den kleinſten bis zu den größten, neuſalzer Fabrikat. 
Königl. prinzl. Hütten⸗Amt in Schreckendorff bei Landeck: 
1) Magnet⸗Eiſen⸗Steine und Braun⸗Eiſen⸗Steine, beide aus der Vorgebirgs⸗ 
Formation und deren Gang⸗Geſteinen; Wen 
2 Schliche von Magnet⸗Eiſenſteinen, wie dieſelben hier zur Darſtellung des Eiſens 
bei Holzkohlen angewendet werden (gewaſchen und ungewaſchen); 
3) Kalkſteine, ebenfalls aus der Urformation (als Zuſchlag bei dem Hohofen⸗ 
Betrieb angewendet); 
4) Hohofen⸗Schlacken von Magneteiſenſtein; f 
5) Roheiſen desgl. 5 
6) Gußwaaren! a. 1 Platte von feitenberger Marmor mit gußeiſernem Geſtell, 
b. Hausthür⸗Stufen, N 0 
C. diverſe Rippen⸗Falz⸗Platten; 
7) diverſe Sorten Schmiede-, Schloſſer⸗, Quadrat⸗Eiſen, aus Magneteiſenſtein⸗ 
Schlichen bei Holzkohlen erzeugt. ann - 
Tuchfabrikant Ignaz Neuſtädt aus Schweidnitz, ein Stück %, ſchwarz Satin, 
ein Stück % Paletot⸗Stoff, - 
ein Stück % Boukskins, ; 


abzufertigen und die betreffenden Begleitſchei erledi Dieſe Beſti A 
lich für das dieeit, en 2 Begleitſcheine zu erledigen. ieſe Beſtimmung hat nament⸗ 
"in. Oegeeelich e esse 


wie z. B. d eh: 
die Cinfuhr vor al) aus Wicliczka, zu boch einftchen dürjten. — unter ſoſchen Umftänden hat 
auch in Zukunft 


Oeſterreich gegangen n 
gangen über 50,000 Zoll⸗Centner Soda, von denen 15,000 Etr. über die ſchleſiſche 
. — dorkhin geführt wurden. Im Jahre 1850 hat das in Schleſten nach Se 
milch abgefertigte Quantum faſt 19,000 Etr. erreicht. f 
506 den letzten Jahren ſind die Nebenzoll⸗Aemter Patſchkau und Ziegenhals von Wichtigkeit für 
reich. eelletige Soda-Geſchäft nach Oeſterreich geworden, indem die nahe gelegenen Diſtrikte Oeſter⸗ 
nde chleſtens dieſes Artikels in ſtets ſteigender Menge bedurften. Der Tranſit dieſer Waare hat 
Ausgan vorſchriftsmäßig über die geordneten Haupt-Zoll⸗Aemter zu gehen, und wurde deren 
über die in Rede ſtehenden dane lebende nur auf vorgängiges Anſuchen von dem 
zelnen eg geſtattet, indem deſſen Genehmigung entweder auf jeden ein. 
weiſe 950 beſonders lautete, oder gleich auf den Export eines größeren Quantums, beiſpiels⸗ 
eng el 200 Etnrn., mit der Beſtimmung ausgeſtellt war, daß der Ausgang der Waare höch⸗ 
enz in 4 Transporten zu m habe. 
Direktor gleich es nun auch allerſeits anerkannt wurde, daß der Herr Provinzial⸗Steuer⸗ 
kutz „ — ſtets eneigt, alles zu thun, was dem Handel und der Induſtrie Schleſtens zum 
nehmi gereichen düͤrſte, — jeder Zeit und immer in der kürzeſten Friſt eine nachgeſuchte Ge 
die N 118 der vorhin erwähnten Art ertheilt hatte, fo konnte doch nicht verkannt werden, daß 
Einflug dung zur Einholung einer ſolchen Exlaubniß auf das Geſchäft ſelbſt einen ſtörenden 
nahme „üben müſſe. In ſehr vielen Fällen nämlich meldet ſich hier der ein zur Ueber⸗ ein Stück %, glatt Cloth, 
eee e ein Sac . kee Go | 
en ne ſofor ertigung, indem ueren Aufenthalt in der Stadt vermei⸗ ; sd f 3 
daſselben Kann ihm daher das Feochtgut nicht ſofort übergeben werden, ſo fährt er ohne Maſchinenbauer Schaumberg, hier: eine Drehrolle mit neuer und veränderter 
fort. Es bleibt mithin unter ſolchen Umſtänden keine Zeit zur Einholung einer Er Betriebsvorrichtung. 


laub | > 
{ade und wenn dieſelbe zum Voraus auch bereits in den Händen des Kaufmanns ſich be⸗ Blumen⸗Fabrik von Auguſte Neumann, hier: 2 Blumen⸗Vaſen mit künſtlichen 
Blumen. 1 \ - 


andelt. autet fie meiſtens nicht auf das Quantum, um deſſen Verſendung es ſich eben gerade A 
Uhrmacher Ernft Müller, hier: eine 8 Tage gehende Normal⸗Uhr mit ftehender 
Sekunde. Y 
5 55 und Sitber⸗Manufaktur J. Neumann u. Comp., hier: Gegenſtände dort 
gearbeitet. f 


Dagegen war Bol i 3 
gendes in Erwägung zu ziehen. 
als dee ‚Nemter eher und zie 2 als 15 nur einen ſtationären Beamten, während 
ald hier bald due N r beide PN za 8-Ober-Kontroleur fungirt, welcher je nach Bedürfniß 
Thäͤlnigkeit beider Ben 11 ö dd ſich befindet, Zur Abfertigung von Waaren ift aber die 
F einpeimen Bälen, Die Sl aan, FÜDer Gkitend bed Oerem rovinr 
emt . d e Genehmigung zur Ausfuhr über dieſe Nebenzoll« 
er ertheilt wurde, fo erhielt das betreffende Amt hiervon ſofort Kenntniß, um zur Zeit die 
de veſenheit des zweiten Beamten zu veraulaſſen. Wird nun ganz allgemein bien Nemtern 
Aal efugniß zur Üfertigung von Soda ertpeilt, dann hätten de > ekommenen Transporte 
* der zweite Beamte gerade nicht anweſend 658 ſollte, bis zu deſſen Rückkehr u warten 5 
fd e letztere Eventualität, fo unangenehm ihr Eintreten N einzelnen Falle ſein mußte 
Aem dennoch nicht die Wichtigkeit zu haben, um den Antrag, den mehrerwähnten beiden Zoll⸗ 
der Jin die Berugniß zur Abfertigung von Soda beizulegen, fallen zu laſſen. Einerseits konne 
geſſendeader dieſer Waare fortan die Anzeige von der Ankunſt eines Transportes bei dem ber 
Nolhwen Zoll. Amte machen, andererſeits aber mußte die aus den Verhältniffen entſpringende 
entfh digkeit, die Waare auf den möglichſt nächſten Wegen ihrer Beſtimmung zuzuführen, 
Diulſchlann ſein. Denn A der Bervolftändigung des iſenbahnnetzes in Oeſterreich undd : fan 
ſchwer 10 ift dem ſchleſiſchen Tranfitgeihäfte in Soda jenſeits und von anderen Seiten eine [Die Betbeikigung Hamburgs am Welthandel] dürſte ih am er u 15 
beſtehende Konkurrenz erwachſen, jo daß hier Alles aufgeboten werden muß, die Waare durch Nachwelſung des Verkehrs mit den europäiſchen und überſeeiſchen Ländern d pe 


[Das Etabliſſement zur Verproviantirung von Schiffen mit Fleiſch in 
Galacz.] Aus 11 noch ungedrudten Berichte über die gewerblichen Verhältniſſe in der 
Moldau und Wallache find. wir im Stande nachſtehende Notiz über dieſes Etabliſſement, deſſen 
Unreelität in neueſter Zeit vielfach beſprochen worden iſt, zu geben. Die ſeit 1849 bei Galacz 
beſtehende Fabrik, um Fleiſch für die engliſchen Schiffe luftdicht in Büchſen einzumachen, dürfte 
wegen ihres Fleiſch⸗Exports die große Beachtung nicht verdienen, die man ihr ſchenkt. Im Jahre 
1849 verbrauchte 6. im Ganzen circa 3000 Stück Hornvieh. Sie ſteht unter Direktion eines 
naturaliſtrten Engländers, Namens Goldener. Die Unternehmer haben bis jetzt Behufs Erhal⸗ 
tung dieſer Fabrik bedeutend zugeſetzt, und wird ſie ſchwerlich für die Dauer beſtehen bleiben. 
Bemerkenswerth ift, daß der größte Theil der Arbeiter aus Deulſchen beſteht. S. 


+ 


Wir ſind in der Lage, nach amtlichen Erhebungen, die Einfuhrwerthe der in den 5 Jahren 1848 
bis 1850 auf 5 gekommenen Dance mitjutpein — Ihnen zufolge betrug die Ein. 


fuhr in hamb. Mark Beco. : opt a 
aus 1846 1847 1848 1849 1850 

Aſien und Auſtralien 3,707,590 „546,850 1,746,925 3,243,390 4,299,440 
Afrika mehre id 768,160 703,280 877,790 782,510 807,610 
Südamerika 15,061,670 16,141,250 14,172,690 10,174,340 14,530,930 
Weſtindiei ns 10,079,830 11,051,760 7,537,760 6,769,920 9,832,760 
Nordamerika 4 4,111,780 5,744,130 3,722,100 3,989,300 5,943,380 
Großbritannien . 91,898,410 10,100,970 76,942,660 90,148,140 107,774,910 
Frankreichchee 14,252,630 13,103,330 6,908,660 7,300,210 7,398,110 
Niederlande 11,711,780 10,806,940 7,030,800 9,635,660 8,311,820 
Belgiienmn‚ 2,166,440 2,876,630 2,086,160 2,117,190 2,755,200 
Spanien 992,110 1,326,720 828,200 1,297,980 991,320 
Neapel und Sicilien 865,160 1,121,530 794,550 981,570 1,618,590 
Trieſt nnd Venedig. R 848,710 1,064,120 649,930 576,090 40,700 
Portugal — 541,490 817,590 527,735 1,054,720 1,077,930 
Rußland 848,400 1,512,700 221,100 358,330 848,910 
Doe „„ N 292,720 329,190 371,810 727,840 1,389,880 
Altona 14,619,530 17,927,880 12,712,100 26,934,580 37,058,130 
Dänem., Schlesw. u. Holſt. 63,400 127,120 95,770 119,040 530,200 
Norwegen und Schweden 62,220 150,690 72,610 138,570 120,350 
Preußen * 66,440 132,730 66,890 89.240 90,930 
Mecklenburg . 57,440 112,980 24,430 16,940 7,800 
Bremen und pr. Weſer . 1,804,950 2,498,390 1,075,515 1,310,870 1,951,080 
Lübeck pr. Fuhr u. Stecknitz 3,182,070 4,143,740 4,848,800 5,125,150 5,433,820 
Schlesw.⸗holſt. Eiſenbahn 1,892,340 2,276,100 1,564,700 1,231,060 987,170 
Berlin⸗hamb. Eiſenbahn — * 31.271.350 39,573,130 46,477,430 
Odette — — 19,650,000 22,123,920 22,347,530 
Uebrige Fuhren pr. Axe — — 24,766.560 28,749,590 35,885,490 


Mit Hinzurechnung der Im⸗ 
porten von den joniſchen 
Inſeln, Toskana, Griechen⸗ 
land, Malta ꝛc. wurden in 
den genannten Jahren ein⸗ 

geführt für Mark Bco.: 

Total 


281,665,730 301,740,770 245,141,950 293,826,640 353,136,070 
Es betrug demnach die Geſammteinfuhr in Mark Beo: 

. aus * 1846 1847 1848 1849 1850 
transatlantiſchen Häfen 33,729,030 37,187,270 28,057,265 24,959,460 35,414,120 
Großbritannien 91,898,410 101,100,970 76,942,660 90,148,140 107,774,910 
übrigen europ. Häfen . 36,350,130 37,453,870 22,168,715 27,490,400 30,016,690 
Lübeck, Kiel und Altona. 19,693,940 24,347,720 19,125,600 33,290,790 43,479,120 
dem übrigen Inlande 99,994,220 101,650,940 98,847,710 117,937,850 136,451,230 


Schon die flüchtigſte Ueberſicht dieſer Zahlen ergiebt den lebhaften Aufſchwung, den die Ein- 
fuhr aus den transatlantiſchen Häfen, aus Großbritannien und dem deutihen Binnenlande ge⸗ 
I bat; wir werden morgen die Artikel nachweiſen, in welchen dieſer Zuwachs ſtattge⸗ 
unden hat, ; 


C. Breslau, 6. Februar. [Produktenmarkt.] Die weichende Tendenz der berliner und 
ſtettiner Börſe hat weitere Fortſchritte gemacht. Unſer Markt war auch heut, bei dem anhalten⸗ 
den Regen und den unfahrbaren Wegen, ſehr ſchwach verſorgt und Käufer waren genöthigt, die 
geſtrigen Preiſe anzulegen, wenngleich die eniſchieden flaue Stimmung hier dieſelben nicht gerecht 
fertigt erſcheinen läßt. Weizen, weißer, wurde mit 60 — 73 Sgr., gelber mit 62 — 72 Sgr., 
Roggen mit 59—65% Sgr. bezahlt; für einige dringend gebrauchte ſchwere Poſten erreichten 
die Eigner ihre circa 2 Sgr. höbere Forderungen, jedoch find wir weit davon entfernt, nach 
ſolchen Ausnahmefällen den wirklichen Stand der Marktpreiſe beurtheilen zu wollen. Gerſte 
unverändert im Preiſe, 41—47½ Sgr. Hafer 23-32 Sgr. Erbſen 54-62 Sgr. per Schfl. 

Kleeſamen, in den Mitteſſorten, iſt weniger b und ſind ſolche 15—16 Thlr., erdin. 
12—14 Thlr. zu haben, dagegen zeigt ſich für Pine orten im Preiſe von 17, — 19 Thlr. viel 
Frage; weißer 9—15 Thlr., nach Qualität bezahlt. 

Das Geſchäft in Rüböl ruht faſt ganz, loco Waare 9% 

Spiritus matt, loco 11½ Thlr. Br., pro April-Mai 12 

Zink findet auf die in London und 


Thlr. bez. u. Br. 
Thlr. bez., vro Juni 13 Thlr. Br. 
Hamburg gemachten größeren Umſätze auch hier mehr 


Beachtung; loco Waare 4% Thlr. Gld. 5 
HEIKE Un ö Waſſerſtand. 7 
Oberpegel. Anterpegel. 
Am 6. Februar: 16 Fuß 6 Zoll. 5 Fuß 3 Zoll. 


Berlin, 5 Februar. Weizen loco 6367, 88 Pfd. bunt poſener zu 64 Rtl., vom Boden 
90-91 Pfd. hochbunt danziger zu 66 Rtl. verk. Roggen loco 58½ — 61 Rtl., Frühj. 58½ — 58 
verk., 58 Br., 57% Gd. Gerſte, gr. 40—43, kl. 3839 Nil. Hafer loco 2728, pr. Frübi. 
48 Pfd. 27 —26½, 50 Pfd. N Ril. Erbfen 50-54 Ril. Rapoſaat, Winter-Napd 
69-67, Winter⸗Rübſen 68—66 Al. Sommer -Rübfen, 54—52 Rtl. Leinſaat 58 —56 Nil. 
EN ne 9 2 m 1 12 W e ohne Sa 26%, verk., mit 

a 1 . u. Febr.⸗März 26 verk,, r. u. 2 rz⸗April 16 —K verk. 
26% Gd Wörl⸗ Mel 2726 vert, 37 Br. 264 Gr. 446744 vel, 

Stettin, 5. Februar. 
Febr.⸗März 57% Rtl. Ed., 58 Rtl. Brief, pr. Frühj. 59½ — 59 Rtl. bez. u. Br. 
Handel. Hafer 52 Pfd. pr. Frühj. 27 Rtl. bez. 50 Pfd. 26.“ Rtl. bez., 26% Rtl. Geld. 
Rüböl flau, pr. Febr.⸗März 9, Nil. Br., pr. März⸗Aßril 9% Rtl. Br., Abril Mai 9% Rll. 
Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 10 4 — 7 Rtl. bez., 10% Ril. Geld. Spiritus matt, am Landmarkt 


Gerſte, ohne 


ohne Faß 13½ pCt. bez., in loco ohne und mit Faß 13 t. bez., pr. a y 
Br, 155 ie p 3 hne und mit Faß 13% pCt. bez., pr. Februar⸗März 13% 


Gd., pr. Frühj. 13 pCt. Br., 13 4, 13% pCt. bez. 13½ Gd., pr. i⸗Juli 
12% Cl. bez. u. Br. 12½ pCt. Gd. Zint pr. Fabi 4% Ril. Br. 5 x 2 Te 


0 Eifenbahn: Zeitung. 3 
50 Saw er 2 nen. A n Ska der Kantonalregierungen hat es in 
n 5 e u 8 j . 
de Karate a iſenbahn gen nicht kommen laſſen. Eine Geſellſchaft eng 
ont⸗Cenis zu bauen, die ; er 1 802 g 
findet ee end gag indeſſen über das Projekt hinaus noch nicht gekommen iſt. Jetzt 
wäre der Schweiz zu wünſchen, daß dieſe Konkurrenz die Projekte endlich ins Leben rufe. 
Holländiſche Rbein-Eifen ahn. Zwiſchen der preußiſchen und holländiſchen Regie⸗ 
eee 
Bahnen an die Ein großes Hinderniß dieſes Anſchluſſes bildet di 
Gleisbreite der betreffenden Bahnen. > Sie beukrdiſch Mee N br den Ahtonären 
ihrer Rhein⸗Eiſenbahn 77 pCt. Zuſchuß zu den Koſen, die die 
e 
von 1,300,000 Gulden holländiſch nur 300.000 Gulden etwa zu tragen haben würde. 
die zum Anſchluß noch erforderlichen 9% Million Gulden Bautoften hat de Regierung wäh 
pe ee erſten a ei ee Bo zit 5 pCt. angeboten. Dielen fplenbioen 
nerbietungen gegenüber haben die e den Bau und di in i ßiſchen 
Bahnen in längſtens drei Jahren zugeſichert. und die Verbindung mit den preuß ſch 
Breslau, 5. Februar. [Die koſel-oderberger Bahn.] Di i teigerung, 
welche die Aktien dieſer Bahn in den letzten Tagen an der berliner und ee . 
haben, giebt Veranlaſſung, hier in Kürze einige Data für die Zukunft dieſer Bahn mitzuteilen 


' . g 


\ 


ms 


at nunmehr den Aktionären 
erengung des Gleiſes erfordert, 


. 


26% Br., 
Weizen ohne Umſatz und Kaufluſt. Roggen weichend, 82 Pfd. pr. h 


der ſtanzöſiſchen Fakkorei Grand Baſſam in Senegambien ab, um ſich zu aberzeugen, ob 


Ingenieure beabſichtigt ſeit längerer Zeit, eine Eiſenbahn über den 
liſche Aſſociation, die eine Rheineck Churer Linie bauen will. Es 


nl ſchon Unterhandlungen über den Anſchluß der preußifhen. 


die Geſellſchaft von dem bezüglichen Koſtenanſchlag 


412 


1 


Bisher fand dieſe Bahn die Mittel ihres Beſtehens in dem Tranſit⸗Verkehr av Hamburg vis 
Breslau, Oderberg nach Oeſterreich hin, in dem Verkehre zwichen Oeſterteich und Galizien vis 
Oderberg, Koſel, Myoslowitz und Krakau, und in dem Verkehre zwiſchen Oeſterreich und War 
ſchau via Oderberg, Koſel, Myslowitz und Granica. 0 N 3 

Der ſogenannte interne Verkehr war nie von Belang und kann es auch nie werden, eben ſo 
auch der Personenverkehr. t \ 

Der in den letzten Monaten des abgelaufenen Jahres eröffnete Kohlenverkehr kann bedeutend 
werden, hat aber keine Ausdauer, wie wir weiter unten nachweiſen werden. 

Durch die Eröffnung der Linie von Dresden via Bodenbach nach Prag hat der, Tranfit- 
Verkehr von Hamburg über Breslau nach Oeſterreich, der ohnehin nie von Bedeutung geweſen 
iſt, eine ſo gefährliche Konkurrenz erfahren, daß er auf die Dauer derſelben erliegen Muß ’ 

Der Verkehr zwiſchen Oeſterreich und Galizien und reſp. Warſchau iſt bedeutend, und im 
ſteten Zunehmen. j n 

Könnte dieſer Verkehr der Bahn erhalten bleiben und damit gleichzeitig der oben angedeutete 
Kohlen verkehr, fo wäre derſelben eine günſtige Zukunft geſichert. Dem iſt aber leider nicht jo. 

Das Privilegium der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn⸗Geſellſchaft lautet bekanntlich auch auf die 
Weiterführung der Nordbahn⸗Linie von Oberberg über Oswiencin nach Bochnia hin. 

In Gemäßheit eines unlängſt mit der öſterreſchiſchen Fe un e 
kommens verzichtet die Nordbahn auf den Ausbau dieſer Linie und überläßt denſelben der kai⸗ 
ſerlichen Regierung. ä 

Die Regierung iſt nun aber keineswegs gefonnen, die Linie dem urſprünglichen Projekte ge⸗ 
mäß nach Bochnia zu führen, ſondern direkt nach Sczakowa zur Einmündung in die öſtliche 


Staatsbahn, frühern krakau⸗oberſchleſiſchen Bahn, wodurch die Linie durch Schleſien für den 


ruſſiſchen und galiziſchen Verkehr umgangen wird. J 

Ein Blick auf die Charte wird die Ueverzeugung verſchaſſen, daß mit Vollendung dieſer Linie 
der genannte Verkehr für die Fofel- oderberger Bahn fernerhin eine Unmöglichkeit iſt. 

Die kaiſerliche Regierung iſt eifrigſt bemüht, dieſe etwa 12 Meilen lunge Linie auf durch⸗ 
gehends günſtigem Terrain in möglichſt kurzer Zeit zu vollenden, und ſchon in dieſem Augen⸗ 
blicke befinden ſich mehrere Ingenieure Behufs Vollendung der techniſchen Vorarbeiten an Ort 
und Stelle, damit bei Eintritt der beſſeren Witterung alsbald der Bau begonnen werden kann. 

Mit der Vollendung dieſer Linie, die bei der der öſterreichiſchen Regierung eigenen Energie 
nach Ablauf von zwei Jahren zu erwarten ſteht, muß nothwendiger Weiſe aber auch der Kohlen⸗ 
Verkehr aus Ober⸗Schleſien über Koſel nach Oeſterreich aufhören, denn dieſelbe führt nahe vorbei 
den überſchwenglichen Kohlen⸗Revieren von Rybnik und Pleß, die wegen Mangel an Abſatz bis: 
her größtentheils noch gar nicht bebaut wurden. 0 

Auch bleibt noch zu erwähnen des reichen Kohlen ⸗Revier's im krakau'ſchen bei Sczakowa, 
das aus Mangel an Abfag fat gar nicht bebaut wird, aber nach Vollendung der neuen Line 
einen bedeutenden Abzug nach Oeſterreich hin haben muß. Was bei ſolchen Ausſichten von der 
Steigerung der koſel⸗oderberger Aktien zu halten, muß dem Ermeſſen der betreffenden Börſen 
anheim geſtellt bleiben. 


Mannigfaltiges. | 


f 
— (Biſchof Eylert:) Der am 2. Februar zu Potsdam verſtorbene evangeliſche Bag 
Eylert war am 5. April 1770 zu Hamm geboren, Er ſtudirte zu Halle und wurde nach bon. 
endeten Studien Prediger in ſeiner Vaterſtadt. Von Stein empfohlen, wurde er im Jahr 1806 
als Garniſonprediger in Potsdam angeſtellt, und iſt dieſe Stadt ſeitdem, kurze Unterbrechung 
abgerechnet, ſein Sera or Wohnort geblieben. Im Jahre 1816 gab er eine Schrift zum An⸗ 
denken an die verewigte Königin Ful heraus, deren Ertrag er zu einer noch jetzt exiſtirenden 
Stiftung verwendete, aus welcher tugendhaſte Brautpaare alljährlich am Geburtstage der Kön 
gin eine Ausſteuer erhalten. 
ſen Stelle zum Biſchof ernannt. 
des Miniſters Altenſtein auch als Mitglied des Miniſteriums f 
ſegenheiten. Mit König Friedrich Wilhelm III. ſtand er in naberen Beziehungen, wodurch er in 
den Stand geſetzt wurde, das Werk „Charakterzüge und Hiftoriihe Fragmente aus dem Leben 
Friedrich Wilhelm III.“ herauszugeben. * 4 


Er trat als Mitglied des Staatsraths ein, und auf Antrag 


ganze Menſchenmaſſe waren 1 Welde nach herangekommen, i 


ren Thürme, in denen ſich die Weiber des Dewa Argo, n mit ſich ſchleppte; dieſelben 
blieben während der ganzen Zeit des Opferns in ihren, erüſten, wo ſie, auf den zum Feuer 
hinführenden Brücken fehen, mit der größten Ruhe ihre Haare zurecht machten, den Kör⸗ 


per einſalbten und allerfei Anordnungen in Betrelf der beſſeren Schürung dee Feuers gaben. 
Flic wude der Leichnam des Nadſchah angezündet, und mit dem erſten au een Rauch 

wurden auch die verhängnißvollen Planken pimausgeichoben. \ \ 

andern ging dann auf das äußere Ende der Planke hinaus, verrichtete noch ein kurzes Gebet 

und ſprang, ohne ſich zu bedenken, in die Flammen, während eine ihnen auf den Kopf geſetzte 

Taube, ſobald fie in die Gluth kam, dee ‚09 und nach der religiöſen Anſicht der Malayen 


b N N gegen deren Stimmen wir gehört 
n den vollen runden Gliedern, die ſich eben noch in die ſeltſamſten Bewe⸗ 


Geſchichte gi fo ſchnell vor ſich, und der augenblickliche 
1 wirkte 1 port auf i 
mich erſt der entſetzli € 1 
ſehen. Die beste emonien hatten nach einem ſolchen Anblick ihr Intereſſe verloren. 
ließen den Leichnam des NH 
nach der Stad.) 
ar“ von Algier berichtet: „Einer unſer Saphis⸗ Offiziere, 
ift fo eben an interefanten Reife in das Innere von Afrika yurüctgetebrt Er reiſte von 


Fluß Akba, wie die Eingeborenen behaupten, nur ein Nebenfluß 


tern verlaſſen, Aa 
manie aus, 3 weiten Male ab. Nachdem er dieſen 


abhielt, ſeine 
Almani ee 


getroffenen Ueberein⸗ 


r Unterricht und geiſtliche Ange- 


Nach dem Tode des evangeliſchen Biſchofs Sack wurde er an ver 


Zweite Beil 


— ä — 


41 


m 


3 


age zu 1 38 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 7. 


Februar 1852. 
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11245] Entbindunge- Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Verwandten und Freunden die Nachricht, daß 
meine liebe Fran Friederike, geb. Neiſſer, 
don einem Sohne beute früh glücklich entbun“ 
en wurde. 
Nimpiſch, den 5. Februar 1852. 


2 J. Breit. 


Anzeige. 
4 11 uhr, 2 
; Sakramenten verſehen, 
Neumann, be Herr Priester, Jubilar Joſeph 
und Exkonvantuc Kuratus von Kreuzburg 
em ebtenn ss des S. Matthias⸗Stifts, in 
onaten Eren Alter von 77 Jahren und 
werke im 8 ruhe nach treu vollbrachtem Tage⸗ 
gleich im 9} tieden. Dieſe Anzeige widmet zu⸗ 
amen der tief trauernden Verwandten: 


lde Todes⸗Anzeige. 
Sböhn beute erfolgten Tod unſeres geliebten 
1 5 Herrmann, im Alter von ſieben 
und Fragen wir tief betrübt Verwandten 
ganz Rüden um ſtille Theilnahme bittend, 
ſenberg, den 3. Februar 1852. 


+ „ * d * 
18 8 H. B. v. Koppy und Frau 


1 A 
Ael in heutigen Tage ſtarb der Stadt⸗ 
ter Ritter zc. Herr — Der un⸗ 

u Verein verliert in ihm ein Mitglied, 
lange de großer Hingebung und Treue eine 
wall eihe von Jahren hindurch an der Ver⸗ 
2 ung der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterichtsanſtalt 
3 110 thätigen Antheil genommen und der An⸗ 
9 weſentliche Dienſte geleiſtet hat. Er bat ſich 
baten ch. auch unter uns ein unvergeßliches dank. 

Br Andenken geſichert. 

reslau, den 5. Februar 1852. 

Der ſchleſiſche Verein für Blinden-Unterridt. 


[1254] Todes 
Am 4. Februar, 
in Breslau, mit den 


Der Kamerad Warncke von der 
Artillerie iſt am 4. Februar geſtorben. 
Trauerhaus: Ohlauer Straße Nr. 38. 
Begräbniß: heute den 7. Febr. 3 Uhr, 
Militär⸗Kirchhof. 663] 
Der Vorſtand 
des Freiwilligen⸗Vereins. 


Theater⸗Repertoire. 


Sonnabend, den 7 5 
stellung! Februar: 


Sonntag, den 8 
des * Februar. 


Keine Vor⸗ 


32ſte Vorſtellung 
en Abonnements von 70 Vorſtellungen: 

Zum ſechſten Male: „Das Gefänaniß“ 
uſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 
ierauf neu einſtudirt: „Vierzehn Mäd⸗ 
8 en in Uniform.“ Vaudeville -Poſſe in 
Bun Akt, nach dem Franzöſiſchen frei bear» 
0 et und mit bekannten Melodien verſehen 


2 »Angely. 
Im alten Thea ter 
Nr. Jobn William Robſons 
Rieſen⸗Bild 157] 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die j nach London zur 
Borte Induſtrie⸗Ausſtellung. 
rſtellungen täglich, Abend von 7 Uhr. 
Billess d n. nung der Kaſſe 6 Uhr. 


bei 
Azerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 
eee KOCH 
im Saale des Königs von Ungarn, Mit- 
tags 11 Uhr. 
Kasse Eutree 1 Rtl. © 8 
A. Blecha, 2 


Sonntag, den 8. Februar 
2. Quartett-Matinde 
Entree-Billets, à 20 Sgr., sind in allen 5 
Musikhandlungen zu haben. An der 5 
Musikdirektor am Theater. 7% 


(636 
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ir . 

Offene Lehrerftelle. 
d. di biefige ijraclit, Gemeinde ſucht zu Oftern 
und Elen geprüften unverheiratheten Religions. 
Unter ementarlehrer, der zugleich gründlichen 
Sele hi im Hebräiſchen ertheilen kann. Die 
frirteg üngt bei freier Station jährlich 100 Nil. 
terzeichn ehalt. Bewerber haben ſich bei un⸗ 

Treb etem Vorſtande zu melden. 
nitz, im Februar 1852. 
D. Cohn. 


Herren Bote u. Bock Schweid⸗ G 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. | 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Wallſtraße Nr. 3 belegenen, auf 10,470 Rthlr. 
1 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 4 

auf den 7. Juni 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Yarteien » Simmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. . 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Nov. 1851. 


[43] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 
37] Subhaſtations⸗Patent. 


Die zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzers Wilhelm 
Schneider gehörigen Kuxe nachbenannter Gru⸗ 
ber werden, und zwar: 

a) 30% Kur der auf Trockenberger Terrain 
belegenen Galmeigrube Carolinenwunſch 

sub Nr. 114 des Berg⸗Gegenbuchs und 

b) 30% Kur der Galmeigrübe Hypokrates 
aufe Stollarzowitzer Territorio sub Nr. 374 
des Berg⸗Gegenbuchs i 

am 2. April 1852, von Vormittags 

11 Uhr ab, 

e) 30% Kur der Galmeigrube Pauline auf 
Stollarzowitzer Territorio sub Nr. 371. des 
Berg⸗Gegenbuchs und 

d) 30%, Kur der Galmeigrube Planet im 
Repiner Walde sub Nr. 125 des Berg⸗ 
Gegenbuchs - 

am 7. April 1852, von Vormittags 

11*Uhr ab, 

e) auf Kur der Galmeigrube Redlichkeit 
auf Radzionkauer Territorio sub Nr. 78 
des Berg⸗Gegenbuchs und 2 

) 30% Kur der Galmeigrube RR auf 


Ptakowitzer Territorio sub Nr. 375 des 
Berg⸗Gegenbuchs 
am 5. April 1852, von Vormittags 
11 Ubr ab, 


g) 30% Kur der Galmeigrube Vatersſegen 
auf Radzionkauer Zerritorio sub Nr. 98 
des Berg⸗Gegenbuchs und 

h) 26%, Kur der Galmeigrube Unſchuld auf 
Radzionkauer Territorio sub Nr. 91 des 
Berg⸗Gegenbuchs 

am 15. April 1852, von Vormittags 

11 Ubr ab, 

in unſerem Parteienzimmer Nr. II. nothwendig 

ſubhaſtirt werden. Die bergamtlichen Beſchrei⸗ 

bungen und die neueſten Hypothekenſcheine der 

Gruben ſind bei unſerem Botenmeiſter einzu⸗ 

ſehen. Zu den anberaumten Terminen werden 

die Realgläubiger, Rendant Carl Beck und die 

Commerzienrath Löſch'ſchen Erben hierdurch 

öffentlich vorgeladen. 

Beuthen O. S., den 28. November 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[20] Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Pleß. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut 
Ober- und Mittel⸗Borin, abgeſchätzt auf 39690 
Thlr. 19 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken- 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehen Taxe, fou c 

am 14. Juni 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert ſich zu Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Intereſſenten 

1. der frühere Rittergutsbeſitzer Schulze und 
deſſen Eheftau Augufte Amalie, geborene 
runo, 

2. der frühere Beſitzer des zu ſubhaſtirenden 
Ritterguts, Baron v. Goetzen, 

3. die verw. Frau Caroline v. Schlut⸗ 
terbach, geb. v. Ruſſetzki, reſp. deren unbe⸗ 
kannte Erben, 

4. der Herrmann Lukas 
werden hiedurch öffentlich vorgeladen.“ 

Pleß, den 21. November 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Med.⸗Rath r. Schmalz 


aus Dresden, wird den 6. bis 11. Februar in 


reslau 
und Sprach⸗Kranken 


Gehör⸗ 
Rath ertheilen (zu 3 Bergen); 9—1 Uhr. [611] 
BB e 


4252] Ein mit beſten Zeugniffen und Pro- 
teftionen verſehener RS eier ai 
I wünſcht zu Oſtern als 
Reiſen "dat 05 E 7 Anforderungen als 
́11 

a e Adreſſen X. 
poste restanto Breslau. 3 8 


[152] Bekanntmachung. 
Bei dem Revidiren der Backwaaren im Monat Januar d. J. bat ſich bei mehreren Bäckern 
ein Mehrgewicht gegen ihre Selbſttaxe herausgeſtellt. Für den laufenden Monat verkaufen die 
biefigen Bäcker für 2 Sgr. dreierlei Sorten Brod, und zwar: 2 

Größtes Gewicht. Erſte Sorte: Bäckermeißer Guckel, Mehlgaſſe Nr. 2% 1 Pfd. 
22 Loth. Zweite Sorte: Bäckermeister Stahl, Schweidnitzer Straße Nr. 19, 2 Pfund. 
Dritte Sorte: Bäckermeiſter Würfel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46, 2 Pfd. 20 Loth. 

Kleinſtes Gewicht. Erſte Sorte: Bäckermeiſter Cras, Werderſtraße Nr. 12, 28 Lth. 
Zweite Sorte: Bäckermeiſter Wache, Oderſtraße Nr. 15, 24 Loth. Dritte Sorte: Däl- 
kermeiſter Edlich, Sandſtraße Nr. 4, 1 Pfd. 28 Loth. Bäckermeiſter S. G. Förſter, Schmic⸗ 
debrücke Nr. 23, 1 Pfd. 28 Loth. Bäckermeiſter Junker, Gartenſtraße Nr. 28, 1 Pfd. 28 eh. 
Bäckermeiſter Keeſer, Neumarkt Nr. 25, 1 Pfd. 28 Loth. 0 : 

Breslau, den 4. Februar 1852. Königl. Dolizei-Präfidium. v. Kehler. 

Breslau, 6. Februar. Trotz des ſchlechten Wetters war der geſtern im Weinberge bet 
Herrn Gaſtwirth Zwirner abgehaltene Geſellſchaftsbal, zuſolge des von Herrn Zwirner 
jederzeit bewieſenen freundſchaftlichen Entgegenkommens ſo ſtark beſucht, als nur ir endwie er ⸗ 
wartet werden konnte, was dieſem Familienvater um fo mehr zu gönnen ifl, als derſelbe beſon⸗ 
ders für angenehme Unterhaltung der Geſellſchaft, wie auch ae der Fall war (durch künſtle⸗ 
riſche Vorſtellungen während der Zwiſchenzeit), Sorge trägt. Der Saal und die Beleuchtung, 
wie auch die Muſik war gut. Außerdem wurden beſonders während der Pauſe insbeſondere 
Toaſte auf Se. Maj. den König, ferner auf die Vorſteher der Geſellſchaft, auf die Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft der Colonia, ſo wie mehrerer anderer werthen Mitglieder ausgebracht, welche von 
der Geſellſchaft mit freudigem Hurrah begrüßt wurden. Dem Gaſtwirth Herrn Zwirner iſt 
daher von fämmtlichen Gäſten der Wunſch ausgeſprochen worden, der Weinberg möge noch viele 
Jahre - unter feiner Leitung mit Glück und Segen beſtehen, und eines glücklichen Wohlergehens 
erfreuen. [1241] 


[654] Bei dem, laut Konzert⸗Karten, am 21. Februar ftattfindenden CEarnevals⸗ 
Ball ſoll außer andern Darſtellungen auch ein Maskenzug aufgeführt werden; 
diejenigen Mitglieder, welche an dieſem Aufzuge Theil nehmen wollen, werden erſucht, 
ſich heute oder Montag und Dienſtag Abend von 8—10 Uhr im Lokal der ſtädtiſchen 


Reſſource, Ring Nr. 1, einfinden zu wollen. 
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſouree. 


. . ————— a 
662 i j ri j 

toe! Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Von den im Laufe des 4ten Quartals 1851 als im Bereiche der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn geſunden eingelieferten Gegenſtänden liegt ein ſpezielles Verzeichniß bei unſern Bahn⸗ 
bofs⸗Inſpektionen zu Berlin, Breslau und Görlitz auf 4 Wochen zur Ei iſicht aus. Etwaige 
Eigenthums⸗Anſprüche find innerhalb dieſer Friſt bei uns geltend zu machen, da nach Ablauf 
derſelben die Sachen öffentlich verkauft und alle ſpäteren Anſprüche lediglich an die Auktionslo⸗ 
ſung verwieſen werden müſſen. N 

Berlin, den 29. Januar 1852. 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


[650] Bekanntmachung. 

Der Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftliche Verein hat beſchloſſen, in der zweiten Hälfte des 
Monats Juni d. J. zu Neiſſe ein Thierſchaufeſt zu veranſtalten, und zwar zur Auoſtellung 
von Nutzthieren, Maſtvieh, Ackerwerkzeugen und Erzeugniſſen von Feld- und Gartenbau, und 
wo möglich ein Pferderennen damit zu verbinden. Das landwirthſchaftliche Publikum wird für 
Vorbereitung von Schauthieren vorläufig davon in Kenntniß geſetzt, das Programm und der 
Tag der Thierſchau wird ſpäter bekannt gemacht werden. 

Das Direktorium des Neiſſe-Grottkauer landwirthſchaftl. Vereins. 


651) Einem geehrten, hierauf reflektirenden Publikum die ergebenſte Anzeige, daß wir feit 
1 1 Zeit den Bau von Dampfmaſchinen aufgenommen haben und Beſtellungen darauf 
annehmen. 8 

Gleichzeitig laſſen wir nicht unerwähnt, daß Einrichtungen für Mahl-, Del, Schneide⸗ 
müblen 2c. ꝛc. durch uns beſorgt werden und wir für ſolide Arbeit und umſichtige Ausführung 
jeden Auftrages garantiren. — Altwaſſer, den 4. Februar 1852. 

Die Verwaltung der Eiſengießerei Carlshütte. 


Bücher zu antiquariſchen Preiſen, 
vorräthig in der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Boas) Albrechtsſtr. Nr. 5. 
Karſtens Handbuch der Eiſenhüttenkunde, 5 Bde., Hlbfrzbd., mit Atlas, anſt. 30 Rtl., für 
20 Rtl. Teatro scelto italiano antico e moderno, 33 vol. Milano. 1822, 12., für 4% Rthlr. 
Beckers Weltgeſchichte, 7. Aufl., 14. Hlöfrzbd., f. 714 Ril. Zimmermann, die Sonntagsfeier, 
22 Bde., 183445, anft. 22 Rt. f. 10 Rtl. Stunden der Andacht, 8 Bde., Hlbfrzbd., f. 3% 
Ril. Geſammt- Ausgaben von Göthe, 40 Bde, 18 Ril. Wieland, 36 Bde., 10 Rthl. 
Schiller, 12 Bde., 4% Nil. Leſſing, 10 Bde., 5% Ril. Shakſpeare, 12 Bde. 4% Rt Körner, 
4 Bde. 3% Ril. Pyrker, 3 Bde., 1%, Nil, Chamiſſo, 6 Bde, 3%, Atl. Blumauer, 3 Bde., 
1% Nil. Calderon, 8 Bde., 3% Nl. Tledge, 10 Bde., 2% Ril. L. Scheſer, 12 Bde., 5 Nil. 
W. Müller, 5 Bde., 3 Rtl. Conteſſa, 9 Bde., 2½ Rtl. Engel, 14 Bde., 3 Rtl. A. v. Arnim, 
18 Bde., 20 Ril. Tieck, 20 Bde., 11 Rtl. Klopftoc 19 Bde., 2 NR. Gutzkow, 12 Bde., 
5 Ril. Novalis, 3 Bde., 1% Ril. G. Forſter, ) Bde. 5 Rt. J. H. Voß, 5 Bde., 1% Nil. 
laten, 5 Bde., 2½ Ril Arioſt, 5 Bde., 1% Rtl. C. F. D. Schubart, 8 Bde., 3% Ril. 


[655] 


olin, 6 Bde., 2 Ril. Hauff, 18 Bde., 1% Rtl. Jung Stiling, 12 Bde., 4 Ril. Yuffen- 
berg, 21 Bde., 5 Ril. Ziegler, 13 Bde., 3 tl. Iffland, 11 Bde. 2% Rtl. Z. Werner, 13 
Bde. 2 Ril. Blumenhagen, 16 Bde., 3% Rtl. F. Tarnow, 15 Bde., 3 Ril. F. Lohmann, 


18 Bde., 3% Rtl. Caſtelli, 16 Bde., 3 Rtl. G. Sand, 87 Bde., 5% NH. Walter Scott, 


105 Bde., 5 Ril. Bulwer, 96 Bde., 4 Atl. 
r ß NEN Er 
EFTECTCTCCCCCCCCCCCCCcc 
Für Ohrenleidende g 2 
empfehle ich die durch ihre ausgezeichnete Wirkung durch ganz Europa rühmlichſt bekannnten 


Frankenheim'ſchen Schall⸗Leiter, 


ein praktiſches Gehör - Anftrument, 
über deren ausgezeichnete Wirkungen die vielfachſten Zeugniſſe glaubwürdiger Perſonen 
vorliegen. Durch ihre Kleinbeit (fie enthalten nur ein Centimeter im Durchmeſſer) find 2 
fie im Ohre kaum bemerkbar, und kann dem Taubkranken volle Beſſerung zuge 3 
ſichert werden. — Gegen portofreie Einſendung des Betrags ſind Inſtrumente mit Ekui 
ind Gebrauchs⸗Anweiſung von Unterzeichnetem zu beziehen. — Ein Paar Inſtrumente 
n feinem Silber 3 Thlr., in vergoldeiem Silber 4 Thlr. und in Gold 7 Thlr. 
. J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen. 
3 Auch von der Adolph B 
Buchhandlungen zu beziehen. 
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[664] Beachtenswerth für Mechtstandidaten. 
Von Carl Heymann in Berlin iſt durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen: 
in Breslau durch d. Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. C. (J. Ziegler) Herrenſtr. 20: 


Vorbereitun 
auf akademiſche Staats⸗ Prüfungen 


in den wichtigſten und ſchwerſten Lehren des römiſchen und gemeinen deutſchen Privat-, 
Lehn⸗, Straf-, Kirchen⸗ und Prozeß⸗Rechts, entworfen für die Examinanden von 
Dr. Wilh. Ferd. Wieſe. 8 
9 Hefte, kl. 8., broch. Früher 3% Rthl. jetzt 2 Rthl. Einzelne Hefte zu dem Preiſe 
5 von 6% bis 17% Sgr. 5 
Die von vielen Heften erſchienenen neuen Auflagen beweifen den Werth dieſes Buches und 
laſſen pie befondere Empfehlung feines gediegenen und reichen Inhalts überflüſſig erſcheinen. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 
1665 Fortſetzung von Siebeck's Parkanlagen!! 
So eben erſchien in der Buchhandlung von Fr. Voigt in Leipzig: 
ie vierte Lieferung von a 


R. Siebeck, die bildende Gartenkunſt | 


in ihren modernen Formen ꝛc. dc. 
Enthaltend die Tafeln VII. den Charakter der Pracht, und VIII. den des 
Nomantiſchen dargeſtellt. Fein kolorirt, nebſt Erklärungen und Text. 
Der Werth dieſes Prachtwerkes, fo wie die Darſtellung der Pläne haben allgemein 
die günſtigſte Aufnahme gefunden, und hoffen wir, daß auch dieſe vierte Lieferung den Er⸗ 


wartungen der Kunſtfreunde entſprechen wird. 
In der Re fünften Lieferung wird auf Tafel IX. der Charakter des Ländli⸗ 
chen und Tafel X. der des Edlen dargeftellt fein. 
Zu beziehen durch d. Sort.⸗Buchb. Graß, Barth u. C. (3.3. Ziegler) in Breslau, Herrenftr. 20. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. | 
Mit heutigem Tage eröffne ich Kloſterſtraße Nr. 11 vis-A-vis der Mauritiuskirche eine 
Spezerei⸗Waaren⸗, Tabak- u. Cigarren⸗Handlung, 


wobei ich mich unter Zuſicherung reeler Bedienung und billigſter Preiſe bei guter Waare einem 


geehrten Publikum beſtens empfehle. 2 
Herrmann Rettig. 


Breslau, den 5. Februar 1852 


I1206] 
[1244] Auswärtigen Gutsbeſitzern und Kauflenten 
empfiehlt ſich zur prompteſten Beſorgung ihrer ſämmtlichen Aufträge — weſſen Art fie auch im⸗ 


mer ſein mögen — namentlich bei Ankauf ſowohl in häuslichen Verhältniſſen, wie in merkanti⸗ 
liſcher Hinſicht; ferner zur Nachweiſung zuverläſſiger Hausofficianten jeder Branche, und ſchließ. 
lich zur Beſchaffung von Geldern auf Zeit gegen genügende Sicherſtellung, und verſpricht bei 
böchſter Solidität die ſtrengſte Diskretion gegen die nur billige Courtage. 

Das Commiſſtons⸗Bureau (Ketzerberg 21), von J. F. Wandel, k. Polizeibeamten a. D. 

[1249] Eine kleine Gutspaht m 

wird von einem kautionsfähigen jungen Oekonom ſofort zum Antritt geſucht. 
ſolide Offerten werden (jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten) entgegengenommen 
Ziffer: K. K. 39 poste restante franco Breslau. 


Desfallſige 
unter 


} Mer A un 
[1193) Friſche reine Raps, und Leinkuchen eigener Fabrik, beſtes, reines, feingemah⸗ 
lenes Knochenmehl und ſeingemahlenen oberſchleſiſchen Dünger ⸗Gips empfehlen: 

Moritz Werther u. Sohn, Oblauerſtraße Nr. 8. 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


können ſofort Kondition erhalten bei 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


11246) Bei feiner Zurückreiſe nach Amerika], Mein Geſchäftslokal, als das älteſte be⸗ 


i j kannt, befindet ſich wie immer Kupferſchmiede⸗ 
. ne ar trafe und Schmiedebrücke⸗Ecke in Stadt 


arſchau; dies zur gütigen Beachtung meinen 
Ein in einer lebhaften Provinzial⸗Stadt am 


geehrten Kunden. 
schiffbaren Strom belegenes Grundſtück. in Breslau, den 6. Februar 1852. 
welchem feit einer Reihe von Jahren Material., 


Fr. Sudhoff sen. 


Eiſen⸗ und Speditions⸗Geſchäft betrieben wor⸗ N 7 

ha ift die Befigerin b aus jr 1256] Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 
and zu verkaufen. Waarenbejtände find nicht i 

* übemehmen, wohl aber die in gutem Stande 11253) 3 Ntblr. Belohnung. 


Eine kleine goldene Eplinder » Damenuhre 
mit Emaille-Blatt ohne Bügel ift auf der Teich ⸗ 
ſtraße verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelbe gegen obige Belohnung 
beim Uhrmacher Hoffmann am Zwingerplatz 
abzugeben. 


— — —— 


2x 1 5 
J. “ger Anzeige. 
Del 

Ein ſeit 17 Jahren beſtehendes, gut renti⸗ 
rendes Fabrikgeſchäſt, deſſen Erzeugniſſe niemals 
einer Mode unterworfen find, iſt veränderungs⸗ 
halber mit einer Anzahlung von 4—500) Tha- 
ler ſoſort zu verkaufen und zu übernehmen. 
Das Geſchäft befindet ſich gegenwärtig in voller 
Thätigkeit, ſämmliche Kunden, fo wie noch vor⸗ 
liegende bedeutende Aufträge werden beim Kaufs 
abſchluß mit überwieſen, jo daß jeder Acquirent 
dieſer Fabrik nur weiter arbeiten darf. Nähere 
Auskunft darüber iſt bei Herrn Kaufm. Eduard 
Groß in Breslau zu erfahren. 652 


11255] Eine gekldete, anſtändige Wittwe in 
mittleren Jahren, wünſcht zu Oſtern ein Enga⸗ 


u 
behnplien Geſchäfts-Utenſilien zu einem civilen 

reiſe zu belaſſen. Die Lage tft eine der beſten 
m Orte, fo wie das Grundſtück ſelbſt zu an⸗ 
derweitigen Unternehmungen beſonders geeignet. 
Die Gebäude ſind im beſten baulichen Zuſtande, 
und würde zur Uebernahme eine Baarzahlung 
von circa 2500 Rthl. erforderlich ſein. 

Frankirte Adreſſen von Selbſtkäufern unter 
den Buchhaben J. IB. wird der Herr 94188 
Tillich in Frantſurt a. O. die Güte haben, in 
Empfang zu nehmen. 


n Groß Schönwald bei Feſtenberg ſtehen 
— 40 Klaftern trockenes birken es Lelbbolz zu 
verkaufen. Näheres bei Herrn Oberſörſter 


Motog daſelbſt. 

1237] Ein geräumiger Laden nebſt großer 
W 0 ur bevorſtehenden Remis 
miscere-Meffe in beſter Meßgegend, Richt, und 
Regierungsſtraßen⸗Ecke Nr. 58, zu vermiethen. 

Frankfurt a/ Oder. Wittwe Lion. 
Gan ol 

. Brenuh . 2 


wie Eichen, Erlen, Kiefer, Birken, ement als Erzieherin, oder die Führung einer 
Rothbuchen, 1. Klaſſe, in großen Scheiten oder irthſchaſt a übernehmen. Adreſſen bitte 
man unter Chiffre: M. R. poste restante Bres 


eſägt und klein geſpalten, empfehlen: Hübner 
Aa Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [659] 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


lau abzugeben. 


102%, 4½ % 101. Rentenbr. 99%. 


[1255] Ein am 5. Januar in Br zur 
Poſt an Joh. Ludw. Böhm's Erben in Bred- 
lau gegebener Brief, enthaltend eine Anweiſung 
von 183 Rtl. 10 Sgr. auf Herrn Gutsbeſitzer 
Roſenthal, zahlbar nach Sicht, iſt verloren ge⸗ 
gangen und warne vor deren Ankauf. 


Ignatz Wallitzeck. 


[1233] Für Eigarren⸗Fabrikauten 
ſind ſehr ſchöne pfälzer und märker Deckblätter 
preiswürdig zu verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 44 im Einhorn, erſte Gage. 


— . 
[606 Den Herren Handwerkern und Fabri⸗ 
kanten empfiehlt ſich ein junger Mann, geübter 
Buchhalter, für einige Stunden des Tages 
oder der Woche zur Regulirung der Bücher. 

Adreſſen beliebe man sub G. M. poste restante 
Breslau abzugeben. 


[1242] Zittauer Bierhalle, 
Reuſcheſtr. Nr. 58/59. 
Harfen⸗Konzert der Geſchwiſter Loy, 
den 7. Februar 6 Uhr Abends. 


Ein noch anz gutes 
illard 


nebſt allem Zubehör ift bilig zu verkaufen 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


“ Rohzucker, 


J. Produkt, kauft die Roswadſer Zucker⸗ 
Fabrik auf Roswadſe bei Leſchnitz und bittet 
um Offerten. 


e EEE ns 
Gummiſchuhe und Gefundheitsfohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken halten, 
Cotillon⸗Orden und Kleinigkeiten, 
die 100 Stück 2, 3, 4 bis 10 Thlr., 
Tauf⸗ und Konfirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold- und Silber empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
[658] ganz nahe der grünen Röhre. 


1239] Gebrauchte Möbel, Bilder und Feder⸗ 
betten werden gekauft: Schmiedebrücke Nr. 56 
im Gewölbe, Eingang Kupferſchmiedeſtraße. 


„22 Sechszig Scheffel frühe, rein weiße 
amen⸗Erbſen offerirt zum Kauf die Schol- 
tifei zu Jeraſſelwitz, Kreis Breslau. 

1247] Eine Bude am Ringe iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu übernehmen. Das Nähere 


Neueweltgaſſe Nr. 32. 


1240] Kurzegaſſe Nr. 13 a iſt ein ſehr freund⸗ 
liche und trockene Wohnung von 2 Stuben und 
1 Kabinet nebſt Küche, Keller und Bodengelaß 


[647] 


von Oſtern ab zu vermiethen. 


Breslau, 6. Febr. 


1 


1. 


1250] Eine bequeme Fenſterchaiſe gebt des 
ten oder Alten d. M. nach Poſen. Näheren 
zu erfragen Büttnerſtraße Nr. 5. 


1251] Eine freundliche Wohnung, beſtehend 
in Entree, zwei Stuben und Zubehör iſt an 
ſtille Miether von Oſtern ab für 60 Athl. zu 
vermiethen, Harrasſtraße Nr. 2, drei Treppen, 


=. Tauenzienplatz Nr. 8 iſt die Parterre“ 
ohnung zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 


oer Zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 39 eine Wohnung von 
Stuben und eine von 2 Stuben nebſt Zubehl! 
und Gartenbeſuch. 


1238] Ein großer Obſt⸗ und Gemüſegarten 
iſt zu vermiethen Langegaſſe Nr. 22. Nahere⸗ 
Kurzegaſſe Nr. 14a. 


11533 Immer! Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


1660] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Regier.⸗Referedar Freiherr v Roſenberg, aus 
Berlin kommend. Gutsbeſ. Frhr. v. Zedlitz 
Leipe a. Zälzendorf. Lieut. Frhr. v. Zedlitz 
Leipe aus Zülzendorf. Heinrich Prinz Reuß IX. 
Hoh. a. Berlin. Gutsbeſ. Graf v. Pückler a. 
Ob.⸗Weiſtritz. Gutsbeſ. Baron v. Noſtiz aus 
Schreibendorf. Landesält. v. Gersdorff a. Ob.“ 
Koſel. Herr Sklariatine aus Rußland. Lieut⸗ 
Jordan aus Aachen. Civil-⸗Ingenieur Nobel a. 
Petersburg. 


Wannen RE 
Preiſe der Cerealien und des Spiritus, 
Breslau am 6. Februar. 

feinſte, ſeine, mit., orbin. Waare 


Weißer Weizen 73 70 63 58 Sat 
Gelber dito 56 
Roggen 2. 65% 6% 62 59 
Sehe „2% 16 48 41 : 
Hafer 32 , 29 2 
Erbſen . 62 60 58 54 
Rothe Kleeſaat — 18 16 12—14 
Weiße Kleeſaat — _ 13% 11% 910% 
piritus 11% Rtlr. Br. April und Mai 12 bez. 
ie von d Askammer eingeſetzte 
2 ommiſſion. 
5. u. 6. Feb. Abd. 10 u. Meg. ö U. Nchm 2 U. 
Luftdruck bei 0e 27 7 87/10 27 27743 
Luftwärme + 24 2,1 + 6,2 
Thaupunkt +19 +16 + 45 
Dunſtſättigung 96pCt. 96pCt. 85pCt. 
Wind N S 
Wetter bedeckt u. Regen bed. u. Regen trübe 


96 Br. Frdrd'or 113 Br. Ld'or 109% Gl. Poln. ? ank⸗Billets 96% Gl. Oeſterr. 
Bankn. 83% Br. Freiw. St.- Anleihe 5% 102% Br. N. Preuß. Anleihe 4 X 102% Br 
St.- Schuld. Sch. 35 1 89 Gl. Seebandl. Prüm. Sch. 123 Br. Preuß. Hank. ⸗Antheile 
— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. Breel, Kämm.⸗Obligat. 44% 102 Br. 
dto. 4 % 100% Br. Bredl. Gerechtigleits-Oplig. % . , „Großhekz. Poſ. Pſdbr. 
4% 103% Gl., neue 34% 9% Br. Schleſ. Plobr. 23000 Re. 34% 97% Br, neue ſchleſ, 
Mob. 4% 108% Br., Lit. 9, 4% 103% Gl., 9% 96 Dr. Rentenkr. 99% Br. Alle 
Scha 4 15 17 96 Gl., neue * Gl. b 800 f. * Aueh — — Mol 
Schatz⸗Oblig. — — Poln. Anleihe öl. — — Poln. Anleihe dito a 200 Fl. 
— — Kurheſ. Präm⸗Sch. a 40 Rtlr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Bresl.⸗Schweid.Freib. 78 Br., Prior. 4% 
Oberſchl. Lit. A. 3½ / 133 Gl., I. 
4% 98% Gl., Prior. 48 — 
ſchl. Märt. 5% 2 99% Br., Prior. 4% WI 
101% Br., Prior. Ser. W. 5% , Wilh 
4% 58 % Gl. : Köln Mindener = 
41% Fr. Wilh.⸗Nordb. 4 
Berlin, 5. Februar. 3 
als geſtern, namentlich wurden Kofel- 


Eiſenbahn-⸗Aktten. Köln-Minden 344 
: 2 5% 991 * Br. 82 Gl., 4 — 
4 7 bey, Prior. 5% 997 Gl. Mederſchl⸗Märk. 94 X 93% 


* bez. 
bez., Prior. 4½ 
4 


drigern Notiz ſehr flau. 
dere 


amburg, 5. 5 30 
ohne af e 2 pro Februar 18 


Eine. Lieferung 9%, 


er. Roggen, flau, 98 zu haben. 
ber 20%. Zink, loco 900 Str, 9 %, 1000 


[Telegraphiſche Courſe.] 


Nordbahn 37%. Börfe feft 


feft. 51 00 
Paris, 5. Febr. 5% Rente 103. 25. 


% 
— Krak.-Oberſchl. 4% 31%, Gl, Prior. 4 


50 f . e 5% 102% bez. St-Ynieipe 1850 4% 
101% bez., Die, von 1852 101 bez. 818 8 34% 89 70 bez. Seihanpl⸗Pram. S 5 
74 bez. 


Berlin, 6. Febr. 
Hof. Pſdbr. 9%. Oberſchl. 133%. Krak. 82. Mark. 93%- 


— tor. 5 III. 
pr elle re 
ächſ.⸗Schleſ. 


Die Börſe war heute ſehr belebt und die Courſe meiſtens ie 


98, 

9 
IV. 
133 


„ 35 
84 / Gl., 10 


Minuten. Weizen, 1 Thaler billiger zu haben, 
%, pro Mai 13%, pro Okto- 


St. Schuld. Sch. 89 J. 5% Anleihe 


Druck von Graß, Barth u. Comp (W Friedrich) in Breslau. 
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